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Kolonisation. 

^'ítchdeiii der 
II. 

ilitarbeiter der ..Pall Mall Gazette" 

vo? fi deni Kliina Brasiliens pcsproclien und ziitre- 

den Koloiilsteii docli scliwer eiupfuiideu werden und 
die das I>eben des P'remden, der bei einer lokalen 
Polizeiautoritat iu Un^nade gefalien ist, unertrag- 
licli niacheu. Ein andefes Hiudernis ist die extreme 
Teuerung des Lebens. Iiifolge exorbitanter Einfulir- 
zõlle ist das Leben in Bra^üieii so teuer, claB; der 
Arbeiter aueli bei eineni vcrhãltnisinaBig guten. Ver- 

tf^vndeii liat, daíJ es der europaisclien Kolonisation , j ■ li. c i i 
Hindernisse entgegenstellt, kon.mt er zu der i nidits ei-spareii kann ,md nieht seiten ^chul 

ol> die sozialen Verlialtnisse unsores Lan- 
i.ptne 
i-Yíigí'; 

derartige sind, dáíi sie deni Kulturgrad der euro- 
T).Jschen Eiuwanderer entspreclien. Der Engliinder 
lèiWnet dás. Er sagt: .,Leider kaiyi mau rticse 
p^^e nicht so l>cstimmt bejahen wie die anders^ 

der Zutragliclikeit des Klimais. Oluie Zvvei- 
fpjl TK'Sitzt Brasilien einen ziemlieli vorgeschritte- 

.(11 (írad vou Zivilisation; ohne Zweifel iiaben die 
^rrscliendeu Klasseu in Brasiiieu sicli eiue sòliat- 

und es gibt imter iluieu 

Man sieht, wir siud ein Ije.sclieideues Võlkehen; 
erklai'licli siud solelie harmloseu Delirien freilioli 
aus dem Umst^ude, dalj in Wirkliehkeit so selten 
AulaB zu irgendwelcliem .Tubel vorliegt, daíJ es 
schou genügt, ein gutes Mundwerk zu haben, um 
in die Zahl der beililimten Miumei- eiugereiht zu 
weixlen, und daíJ diese l»e r ü h lu t e a Mannner iliren 
Auliang haben, der sie ^'iuf den Schild gehoben hat. 
und der dafür nun auch-alle mõgliclien Pj-otektionen 

favores'" envartet.-Die bleiben natürlich aucli 
aus, und da.s ist dami Gnind jrenug. dalJ Leute, 

angeeiguet 

den uiachen nmíi. 
,,Die Hindernisse aozialer Xatui', auf die der euro- 

páisehe Einwanderer, der uácli einem fruchtbaren 
Boden sucht, in Brasiiieu stõDt, sind jedoch nicht 
unüberwindlich. Ohue groDe Schwierigkeiteu kann 
es erreieht Averden, daB die Besitzer und haupt- 
sachlich die í'azeudeiros, die die sáuniigsteu Lohn- ' Begeisterung empfangeii werden. die über Bvz-ui- 

UIKi» , 
nieht 
die ais Er«'iUiltc des 
Geld ihre Pflicht - uno -4 

Volkes für desseu sclnveres 
recht oft aiich die nicht 

—_ tun, in den kleinen ^,estern des Inuern mit einei' 

sen das Leben 

iswerte Kultur 
jinner. die mit der modernen intellektuellen Be- 

ung sehr vertraut sind. Aber es Avare vergeb- 
h, leugnen zu wollen. daíJ iu der moralischeu 
mosphare des \'olkes doch noch etwas liegt, was 
Unkultur bezeichnet weixIen mufi, was den frem- 

11 Einwanderer aufregt und ihm die lüihe sowie 
Sicherheit zur richtigen Arbeit raubt. In Bra- 
u hat (lio Zivilisation no(>h nicht deu ganzen 

iialen Kõrper durchdrungeu; uian konnte sageu- 
D die eine Klasse die Kultur monopolisiert uuri 

übrige Land iin Zustande einer unvollkommenen 
|vilisation g^elassen hat. Es steht wohl auCer Frage, 
íi wir dieser Ei'scheinung in allen nenen Lan- 
u begegiien, aber in Brasiiieu ist sie am auf-, 

pãligsten, was vielfach daher kommt. dafò iu die- 
gpiTn Lande die heri-schenden Klasseu sich mehr kul- 
j.:|'iort haben, ais cs sonst in Landeru vou der glei- 
^.jJeu Entwickliuigsstufe die Regei zu sein pflegt; 
j^yer die Tatsachen, die den Kolouisten interessie- 
'..^n, sind ebeu nur die, daíJ er zu der Gerechtigkeit 
,,jd dera Gesetz keiu Vertrauen hat, dafi er an die ^ _ 
i'hparteilichkeit der Autoritaten nicht glaubcu kann ^vanderung. 
jjjid immer bcfürchten muB. diese würden dem !>oweit rier 
i-^rru, der ihnen ein Unrecht zufügt, einen skau- 
.i. lõsen Schutz angedeilien lassen. Man hat von 
i^-u Ungereohtigkeiten, die vou den Kolouisten in 

rjL\asilien erduhlet werden müssen, schou viel ge- 
irt, und diese Gerüchte haben zwei curopaische 
^gierungen - die italienische uud die spanisclie 
'^veranlaBt, die subventionieite Auswanderung 
eh diesem Lande zu verbieten. Die 

zahler sind, ihre elenientarste Pflicht den Koloui- 
sten gegenül^er piinktlich erfüllen. Ein biBchen gu- 
ter "WilJe vonseiten der Zenffalregierung würde 
schou genügen, um deu Uiigerechtigkeiten der Sub- 
alternbeamten ein Ziel zu setzen, und eine verstün- 
dige líevisiou der Zolltarife würde es ermogliclieii, 
daI3, ohne die Interessen der neuentstehenden Na- 
tionalindustrie zu verletzen, den arbeitenden Klns- 

Aus aller Welt. 
(Postnachrichten.) 

ertrãglich geuiacht wird. 
„"\Venn die brasilianischen Staatsmanuer diese 

diingendeu Beformen durchführen, díuin beseitigen 
sie die einzigen Hindernisse, die der Kolonisation 
der gemaCigten Zoue ihres Landes sich eiitgegen- 
stellen. Solange aber die soziále Atmosphüre von 
deu Elementen nieht gereiuigt worden ist, die das 
Lebei! für den europài.sciien Arbeiter unertraglieli 
machen. solange haben die Begiermigen dei- Lan- 
der, iu welchen Brasiiieu für die Auswanderung 
Propaganda macht, die Pflicht, die Auswanderungs- 
lustigen auf die Unzutraglichkeiten, die wir oben 
anführten. aufuierksam zu machen. AVeixlen diese 
beseitigt. dann wird Brasiiieu mit seinen wunder- 
baren (Jebieten im íjüden und seinem zentralen 
Hochi)lateau ein Idealland für die europaisclie Aus- 

wii-d" in diesem 
AVeun auch einige 
keiue Ernte hat- 
so ist im Dureh- 

R 

d( 
fa 

Auklagen ent- 
1 'ilten eine groBe Dosis vou l x'bertreibung, die von 
,i''m Hasse der Enttraisehten inspiiiert ist, aber 

gerecht ler in Brasili>>n nicht inuner 
r Brasilianer hat die Gewoluiheit 
lis von der eivt vor zwanzig und 

Beibehal- 
líiehr er- 

itsache ist doch, daü die Beliandlung der Euro- 
ist. Ein Teil 
- die jeden- 

emijgen .Jahrcn 
.jjiifgehobenen vSkiaverei herrülirt —, die Rechte der 
Vrbeiter zu miBachten. So geschieht e.s nicht sel- 
L-u, daB die Arbeitslohne uuregelir.aBig bezahlt wer- 
j^ui, denu bei den brasilianischen Herren Ist es 
faSt allgemeiner Brauch. die Lühne auf die letzte 
Jlnte zu sclueiben. Diese ykrupellosigkeit ist so 
Ulgemein. daü sogar die Arbeiter des Staates seiir 
u.Uifig und sehr lange auf die Auszahlung warten 
jâüssen. Hienn ist aber bcreits eine Besserung zu 
.^erken. weil die europaischeu Arbeiter der brasi- 
lianischen Arbeiterschaft ein gewisses BewuBtsein 
.ror Selbstandigkeit ciuimpfi-n, was die 
t.mg dieser verwerflicl n Praxis immer 
.,(.4iwert. .Mx^r die Landarbeiter haben noch immer 
yiel Ungerechtigkeiten zu erdulden und sie sind 
j.j;hr oft dio am meisten ,b<>troffeneii Opfer der 
i^phlechten Ernten. 

„AuBer dem Mangel aii Ciavantieii betreffend die 
.'•gelmüBige Enthihnuiig liat der euiopaisehe Kolo- 
ist noch mit anderen Sciiwierigkeiteii zu kãini)feu. 
iü in den politischeu uud sozialeii Zustanden <les 
andes ihre Ei-kiiirung findeii. Die eine ist "die Will- 
ür der subalternen Beamten, die straflos gegeu die 
rmen Leute die groBten Ungerechtigkeiten bege- 
eu kõnuen, ohne daB diesen die Mittel gegebeu 

J-aren, eine Genugtuuiig zu crlangen. Wenn es sicli 
m einen schwei'wiegenden Fali íiandelt, dann grei- 
u die Konsulate ein, aber es gibt (iewalttaten und 

'ngerechtigkeiteii, die zu geringfügig sind, um eine 
onsularintervention zu veranlassen, die aber von 
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Soweit der euglische Beurteiler Brasilien.-;. Mau 
verkennt nicht, daB er iu Brasiiieu gewesen ist und 
hier mehr gesehen und mehr verstanden hat ais 
mancher andcre. aber in seinem Artikel ist ein Feh- 
ler enthalten, der gerade bei einem solchen Beobach- 
ter unverzeiiilich ist. Ei* spricht von Brasilien und 
hat dabei nur São Paulo zum Vorbild. er spricht 
von Besiedlung dei" weiteu Gebiete im Südeii und 
des Hochplateaus in Mittelbrasilien und ei'zãhlt da- 
bei, wie es auf den Fazenden zugeiie. So kann 
mau ihm dasselbe vorwerfen, was er anderen vor- 
wirft. Er verallgemeiuert, denn die Veraligemci- 
nerung T>esteht ja doch nur daiin^ daB man einenj 
Ganzen nachsagt, was nm- auf einen Teil dessol- 
ben zutrifft. 

Âus Espirito Santo. 

Ein 
Dei' 

vor ei 
Lande 
wurde 

Freund uusei'cs fflatte-'^ schreibt uns: 
tosende Berg hat eine Maus geboren I 

nifien "Wochen in Vietoria und auch auf 
Wcr 
dem 

ein wenig zuhorte, wo iu Politik gemadit 
der hatte nieinen sollen,. es gebe am T.ige 

Feuilleton 

1 
( 
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■I 
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>ic Strciclio (ler sclilimmeii Paiileltc. 

RonfírTi von Karl Hans Strobl. 

(5. Fortsetzung.) 

Die Gesehütze schwiegeu und die Gloeken scliie- 
en langsamer und müder zu lauten. .\lles hieit 
en Atem an. 

Der Maire von Rio hatte ein Stück i'apier aus 
em weit^Mi Aerniel seines Staatskleides gezoüen 
ud überhõrte Herrn Giovanni Tromboni seine He- 

Ke. rüBungsrede. „Bei Gott, es wird daneben 
agte der Xotar Balliani aii.u:stvoll zum Plarrcr, 
horeii Sie nur. wie er stottert". 
.Tetzt wehten helle Frauenkleider die Schiffstrq)- 

e liiuab. Danii funkelten drei Uniformen hinterdrein, 
nd das I5oot maclite sich von der Brigg los. 
Im Augenblick, in dem die 1'ürstin deu Kai be- 

rat, brüliteii die Gesehütze uoch einnial los, und die 
Uocken machteii ein frohloekendes Getose ül)er der 
;tadt und dem Hafen. 

Die Truppeu iirasentieiten, die Musikbanda. die 
dntiV dem Hiiusehen der Zolhvache im Hiiiterhalt 
ag, braeh mit drei BaBgeigeii, zwei Violinen und 
'iner Trompeíe Iiervor, ein Gekriuisel und CJcflatter 

anzen Hafen 
Schrittc 

n^Jgemeiiien 
auf 

vor 
Liinn 

einem 

'au- 
jine, 

ou Tüchern und I'ahnen saumte den 
'in, der Bürgermeister maehte drei 
lud begann eine Ile<le, die im 
lahiuscíiwamm, wie ein welkes Blatt 
j?ergstrom. 

Und ihre kaiserlieho Hoheil, die Prinzessin 
Gattiu des"Fürs'teu 'ííorghese, lache1tf,\ 

Rilinski erwaehte über •dem Getòsc auf s("'iiiem 
j^ferde, zog stnneu Degen und salutierte. 

Da erhol) sich hinter der Füratiii, die so lat. ais 
jiore sie Herrn ÍTiovanni Tromboni aufuierksam zu, 
,üu seltsamcs Gebaude. Es war der Baldacliiii, der 
(Mgens für diesen festlichen Empfang herge>tc!]l 
^vorden war, die ingeniose Erfindung der Frau Bak- 
jienneisterin (\api. dio sich mit diesem Ein fali wür- 
(lig enviesen hatte, die Gattiii des Ilauptmaiiiis der 
Kationalgarde vou Elba zu seiii. Der Ilerr Pfarrer 
latte ein altes MoBgewand, in das ihm die Motten 
íekommen waren, beigesteuert. und die Dainen der 

des Prãsidentenweehsels einen Kladderadatsch er- ; 
steu Ranges, zum mindesteu ein Revolutionelien in 
der Hauptstadt; und eine wohlweise Regierung hatte 
schou dekretiert, daB bis zum kiitiselien Tage in 
der Alfandega aille "Warfensi-iidungcii für Espirito 
SiUito zurückgehalten würden. Und das muB der 
Gegenpartei. der de.s Herrn Militürarztes (Jetulio 
Santos, auch der Neid lassen: .\giticrt und sehika- 
niert liat sie nach Xoten! Ais dann die Xachrieht 
kam, der Kriegsminister hatte dem Heri-n mit Ein- 
locheii gedroht. wenn er sich unterstande, naeli Vie- 
toria zu reisen. und Mareeliall Hermes auf eine 
devote Einladung durch den Prasideiiten I)r. .Jero- 
nynio Monteiro seinen Besuch in Ausslcht .otellte, da 
war die ..Onlnungspartei" vor Entzückeu aus dem 
Hauscheii, und dieses Entzücken hielt auch noch 
vor, ais statt des Marschalls .'-íchlieOlicli nur sein 
„Junger Mann", Herr Dr. Teffé, kam es war 
sogar stark genug, einen ,,DeIirienjubel" aucli da- 
rüber auszulòsen, so stand es wenigstcns im ,,Diai'io'". 

t'nd iluv kaiserlieJie Hoheit, die Prinzessin Pau- 
line, lachelte — und láchelte sich in die Herzen von 
z.weitausend Elbanern, Franzosen, Dcutschfn "Polen 
und Italienern liinein. 

^ni selben Augenblick alxM' erscnj-alv Frau Cornelia 
TronÜH)ui auf das heftigste, clenn die Perücke ilu-es 
üatten, aer rol iluer Sicherheit, verschwand hinter 
dem Baldachin, im gleicheu Augenblick, in dem 
sich Madame Mère mit einer Frage an sie w^andte. 
Dieses gleichzeitige Eintreffen dieser beiden ICr- 
r-igni.sse nahni ilir allen Halt. Ihre Augen 'ratei^' 
vor Seelenqual aus dem Kopfe und der Mund off- 
uete sich mit einem Klabs gegen den dickeu Hals, 
daB eine heftige Welleubewegung über den wohl 
besteiIten Busen bis zum Gürtel lief. 

Madame ère aber nickte der Frau Bürgermeis- 
terin so freundlich zu, ais habe sie ihre Frage tadel- 
los beantwortet und schritt dann von der Tribüne 
herab, zwischen Ehrenwiindeu der Xationalgardis- 
ten und Gardegrenadiere hindurch, ihrer Tochter 
enfgegeu. Auf halbcm AVeg fand die Begegnuu|g 
statt. Die beiden Frauen umarniten einahder unü 
wecliselteu Küsse auf Stiru und Wangeu, daü sicli 
ringsum ein unterdrücktes Schluchzen der Rührung 
erhob. 

Uiul wíihrend Pauliue iu deu Armen der Mutter 
g, flüstcrte sie ihr ins Olir: ,.Mama . . . Mama . . . 

das halte ich nicht 
AVas für verrückte líühner das sind . . . ich kann 
nicht mehr! Du wirst sehen, ich sterbe noch da- 
ran ' 

Und Madame Mère flüsterte zurück: ,,Benimm 
Dích anstandig . . . sonsi bekommst Du c;' mit ihnj 
zu tun T' 

Danu lõsteu sie die Umarmung und die Fürstin 
tat jmter ihrem Baldachin, inmitten der rotrõcki- 
gen Gemeindediener, noch ein"P'i'i'' Schritte bis vor 
(lie Gruppe von Offizieren, die den Kaiser halbmond- 
iormig umstand. Pauline maclite ihren alhM-besten 
Hofknix, so tief und vollmidet. ais stande sie uiclit 
auf dem Hafenpllaster von I^orto Ferrajo, sondem 
auf dem Parkett von Fontainebleau: dnan ergriff 

die dargereichte Hand des Bruders und drüekte 

tini3mus noch weit hinausgeht. 
Der Wechsel in der Regieinug hat sicli aiso in 

vollster ()rduung vollí(iogen, der alte Herr ist in 
gebülirender Wcise hinauskomplimentiert worden 
und der neue herein, und der soll nun zeigen. was 
er leisten wird. Er ist noch ein vollstilndig unl>e- 
schriebenes Blatt, denn ais Prasident des Munizipí 
von Cachoeiro-Itapimirim liat er woiil kaum (íe- 
legeuheit gehabt, sieli Iiervorragende Verwaltungs- 
kenntnisse zu erwerbcn. .\ber er kann es ja iu 
sich liaben. wie der Miirkische Deichgraf Bis- 
juarck, und wenn er einen Teil von dem erfüllt, 
was er vei-sproclien und was das Regieruugsblatt 
prophezeit hat. woilen wir wohl.zufrieden sein. Hof- 
fentlicli erspart er un.s die Enttiuischung, die Mar- 
schall Hermes ais Laiidesvater aueli hier allgemein 
hervorgerufen hat. 

Die Kaffee-Einte hierzulande 
■Jahre ziemiich klüghcU ausfallen. 
Distrikte, di(» im Voi-jahre fast 
teu, diesuial be,sser ab.schneideu, 
schnitt doch nur auí eiue Drittelenite zu rechnen. 
die allerdings (jualitatiV gut werden wird. Das gün- 
stige Wetter der letztau Monate hat auf die Baunie 
gute Wirkung gehabt, sie steheu dicht belaubt und 
versprechen eine ganz vorzügliehe Blüte. Sehr zu 
begrüBen ist das Angebot des Kalisyndikates in 
Rio, auf seine Kosten Jiier in verschiedenen Bezir- 

; ken uuter sachgemaCeu Auleituug Versuche mit che- 
I mischeni Dünger in deu Kaffee-Plantageu zu ma- 
] clien. um den Ivolonisten ad oculos zu demonstrieren. 
j daB sich .solche Ausgaten gut verzinsen. Diese \tr- 
' suche sind mit Erfolg aucii hier schou früliei' ge- 
i macht woi'den. aber j;ewissermaBen iuoffiziell, und 
j so was zieiu beim Kolonisten nicht. Auch machen 
I sich liie ganz merkwürdige Vorstellungen von der 
i AVirkungskraft soleher Düngergaben. Einer hatte 
i mal wirklich einen ganzen Sack gekauft und an- 
i-gewendef. und nun lief er taglich an seine Biiume 
; und schaure. ob sio sicli nicht gestreckt hatten und 
kam naeii vier Wochfn zu dem Resultat, ..daB er 
keinen Ei fol^'' sehen kpnue". 

j Man ist in deu erstbesiedelten Kolonien sclion 
soweit. daf^ 'díl-' juftgí: Mcnschennach-michí wcit 

! fortziehen muB, weil Landmangel herrscht und dio 
; vaterliclie Scholle abgewirtschaftet ist. Da wiire es 
für die alten ausgenutzten Làudereien ein wahrer 

! Segen, wenn die cliemische Düngung sich bewahrte, 
' so daB wenigstens dem alten Stanmi das Bleiben 
■ erniõglicht würde. 

Von de;' Regienuig ist da niohts zu hoffen, die 
1 hat ja zu solchen Versuehen und Anregungeu keine 
■ Zeit, und auf der Musterwirtschaft., die der Staat 
' nahe bei Vietoria unter groBen Kosten unterhãlt.. 
i kann der Koloni.~n im bosten Falle sehen, wie er 
' es nicht machen darf uud kann. Es sind Bèstre- 
, bungen im Gange, nach dem Muster der deutscheu 
' Kreisvereine einen Verband ins Leben zu rufen, der 
sich mit Eifer der Aufgabe widmen will, auf "die- 
seu a' I Landereien diu-eli Einfühi-ung neuer Kul- 
turen und AVieílerhei-stelluug unrentabler Kaffee- 
Berge die altangestammte, en^robte BeviUkerung 
festzuhalten, und auch schou der Versuch dazu ist 
des ScliweiBes der Edlen wert. Iloffentlich wird es 
gelingen, bei dem st^rk iuteressierteu Kaufmanus- 

; stande das aufzubringen, was nach dem seligen Mon- 
tecuculi auch zum Kriegführen vor aliem irelioj-t; 
(4eld: 

Die Fluchl des Kdnigs der Belgler in 
die ü e f f e n 11 ie hk ei t. Ueber ein angebliches 
Eifersuchtsdrama wird aus Brüssel unter dem 21. Mai 
gemeldet: Samtliche Brüsseler Abendbliitter be- 
schâitigen sich mit einem Vorgang, der sich augeb- 
lieh im kõniglichen ScliloB abgespielt haben soll 
uud von dem in der Stadt uud im .Auslaude gespro- 
chen wurde. .\m 4. Mai ,gab das 
Schlosse zu Laekeu ein Gartenfest. 4000 Personen 
etwa waren anwesend. Schon nachmittags erzâhlti' 
man sich, daü am Vonnittag im Stadtschlosse zu 
Brüssel sich ein Drama abgespielt hatte. Die Kõ- 
nigin habe den Konig in zartlichster Unterlmltung 
mit einer Kanimerfrau ertappt und diese durch einen 
RevolverschuB gétôtet. Der Kõnig hat von 'a'Uen 
diesen Gerüchten ebenso wenig etwas erTahren áls 
die Xònigiji. "N^ach e'inigen Tagen aber leilte mau 
sie iiofien Würdenlragern des Hofstaa'tes riiít uncl 
wies Harauf hln. daB aueli im Ausiande davon ge- 
eprochen würde. Mau eiitschloB sich deshalb nun- 
mehr, dem Konig davon Milteilung zu machen. Die- 
í>er unterrichtete auch die Kíinigin von dem aben- 
teuerlichen Gerücht. Der Konig lyeauftrajgte nun sei- 
nen Privatsekret/ir. die Vertreter der Brüsseler Zei- 
tungen ins SchloB zu bit teu. um ihnen zu erkliiren, 
daB an der ganzen Geseliichte kein wahres Wort 
sei. Der Konig lieB auch dringend bitten, man mõge 
die Sache der üeffentliehkeit mitteilen und sie kei- j kiu-zlich 
nesfalls zu vcrtuselien. Gleichzeitig wurde die Bnis- 
seler Staatsanwalt.schaft ersucht. den Urhebern des 
verleumderischen Gr-rüchtes nachzugehen und Straf-' 
antrag gegeu sie zu stellen. Die Staatsauwaltschaft 
hat auch l>ereits gegen drei Personen Anklage er- 
hoben. Das Gerücht wmxle in den letzten Tageu 
uoch durch den Tnistaud geuahrt, dafi die Mutter 
der Konigin von Belgien, die "Witwe des Herzogs 
Karl Theodor in Bayern. in Brüssel anwesend war. 
Man behauptete, die Mutter habe die Reise nach 
Brüssel unternommen, um die Einigkeit zwischen 
dem Konigspaar wiederherzustellen. Man begreift e.s_. 
daB Konig Albert über diese Verleumdungen entrü- 
stet ist. denn er legt besonderen "\Vei"t darauf, daB 
sein Familienlel>en sich wesentlieh unterscbeidet 
von dem. das sein Onkel Kõnig Leopold II. geführt 
hat. 

Die i; e b e r 8 c h w e m m u n g s k a t a s t r o p h e 
am Mississippi. Aus dem unteren Mississippi- 
tal treffen stündlich neue Hiobsposten von gewal- 
tigen Uebersehwemmungen ein. Bei Torras ist der 
Damm gebrochen, und die Wasser überflutcn weite 
Strecken. Die Hausbewohner fliehen auf die Da- 
cher oder auf FloBe, die in der Eile konstruiert wer- 
den müssen. Motorboote eilen durch den Strom, aber 
ilivc llilfe kommt vielfacli-zu spüt. Es liiBt sich jetzt 
nicht feststellen. wieviele Opfer das Unglück schon 
gefordert hat, da allgemeine Verwirrung herrscht 
und vielo Familien verspreugt sind. Sicherlich aber 
schweben augenblicklich mehr ais tausend Perso- 
nen iu unmittelbarer Lebensgefahr und warten ver- 
zweifelt auf Rettung. Der Dammbních an der At- 
i"hafalayamündung bei Elba bedroht die Stadt^ Mel- 
ville mit vollstãndiger Vernichtung. Das Wasser 
eiTeicht bereits Gebiete. die bisher niemals über- 
schwemnit würden. Der Verkchr der Rettungszüge 
ist unmôglich, da vielfach die Gleise unterwaschen 
sind Das Zugpei"sonaI sah langs der Gleise viele 
Personen, die bis zur Ilãlfte im asser standon 
und die Züge zum lialten veranlassen wollten. Die 
Züge muBten álK'r' welterfahren. wêll dfvs rapide 
Steigen -des Wassers das Leben aller Passagiere 
bedrohte. Die Fluten steigen nach den letzten Mel- 
duugen drei bis vier Zoll in der Stunde. Ueberall 
werden die Dãnime sehlcunigst verstãrkt. 

E i n u n b e k a n n r e s W c T. e e t h o v e n s. Der 
kürzlich von dem Professor lür Musikgeschichte an 
der Universitàt Halle, Hermanu Albert. in W^t- 
temberg gemachte Musikfund stellte sich wirklicli, 
wie Professor Albert nach Vollendung seiner Uu- 
tersuchung iu der ..Saaiezeitung" schreibt, ais ein 
.,echter Beethoven" heraus. Es sind zwei 1812 für 

deu Linzer Stadtmusikdirektor Ciloeggl kompouierts ^ 
Posamienquai-tette, deuen der Kapellnieister Iguaz 
V. Seyfried im Jahre 1827 anlàfilich Beethovens Lel- 
chenfeier einen Text für viei^stimmigen Mannerchoi- 
hinzufügte. 
, Eine eigenartige ,Stiftuug. In der Mitte 
des vorigen Jalu*hunderts verunglückte der Sohn 
eines Amtmanns in Verdeu an einem 11. Mai durch 
unvorsichtiges Umgehen mit dem eigenen Gewehr, 
Sein umgittertes' Grab ist füi* manchen." Besudiei* 
des Donikirchhofs vou Interesse durch die 'Dénjv^ 

Konigspaar im ' malíüinschi-ift: Die Jünglinge mochten voi-sichtig rajt 
' dent Gewehr únijreheu7 .Mit deYn <ira'>e ^toht Wi-"' 
eigenartige Stiftung. die (íoldniannstiftung, íhi Zu- 
sammenhang: Wenn eine Jungfrau dieses (írab am 
10. Mai in Gegenwarf des Bürgenneisters bekrànzt 
und sich am 11. Mai trauen laBt. erhalt sie piuo 
Sumine von !K) .Mark ausgezahlt. In diesem Jahre, 
war eine Bewerberin vorhanden. die am 10. Mai 
die Ausschmückung <les Ciralves vornahm und am 
11. Mai mit finem Schulunaelier elieljcli Verbundeii 
wuixle. 

(íegner der S i* h r e i b m a s c ii i n e. N'or kur- 
,zem ging die Xotiz rlurcli die Presse, daB dem 
Prinzregenten von Bayern die Schreibmaschine 
•schríft unsympathiscli .sei und daB er de.=lialb ver- 
lügt habe, man moge ihm keine in Schreibmaschi- 
nenschrift geschriebenen Schriftstücke vorlegen, son- 
dem geferligte Schrift^ítücke notigenfalls in gewôhn- 
liehe >Schrift umzuschreíben. Ein anderer Schreib- 
masclíinenfeind war nach der ,.Frankf. Ztg." der 

verstorbene Prasident Jer franzôsischen 

aus. Ich werdekrank vor Lachen. | gehUs, kleiner Soldat ?" Es war 
Besitzer des Hot^s „\'iktoria". 

sio 

nach 
; dem 

Temeindevertretung hatten alie Schubladen 
,'envendbaren Schleifen durchgewiihlt, um ;m- 

jBaldachin ein rechtes Prunkstück zu machen. 
I Die Fürstin sah sich auf eiiimal von vier (iemcin- 
|ledienern in roten Rücken umstellt, die Stangen in 
den Hianden trugen. und zugleich zog^ raben- 
íchwarz über ihrem Kopf daher, ais verfinstere sich 
ur sie plotzlich, die Sonne. Und dabei knisterte 
md knasterte es ülwr ihr, (ias w;u'en die Kranze 

einen langen KuB darauf. 
Da brach es ringsum los, ein Geprassel von Hoch- 

lufen auf den Kaiser und die Fiirstin und Madame 
Mére, ein Wirbel von Stimmen . . . 

„Ganz unViezahlt." sagte der Gouvenieur Drouot 
zu Bertrand, ..wenn das der dicke Ludwig in Paris 
so hatte , . . 1" 

Pauline sali lachelnd und Dank Avinkend umher. 
Und wahrend dieses lachelndeu Umhersehens wur- 
de sie eines Kindergesichts unter einer Grenadicr- 
mütze gewahr, auf dem ein maBloses Entzücken 
stand. Die Augen in diesem Gesicht starrten sie so 

  ^    redlich und begeistert an, daB sie den Blick ais 
.aus Goldpapier, mit deuen dei" Baldachin an alleu j Blüte der ganzen Huldigung in sich trank. Und sie 
ivier Seiten besteckt war. ' ihm einen sekundenlangen Blitz zur Antwort, 

in <Ier freundliclien Aufwallung ei'ner Zuneigung, 
die sie im nachsten Moment wieeder vergafl. Tho- 
mas von Kiennast aber. der (irenadier mit dem 
Kindergesicht, war in .seiner Seele wie von einem 
AVii-belwind erfaBt. Es prasselte und brach in ihm 
alies düri'e Zeug hinweg. alie Bedenken und Ver- 
drieBlichkeiten, daB alies Grüne und Gesunde sich 
befreit streckte und reckte. Zuerst wollte er sein 
Gewehr hinwerfen und seinen Xel>enniann umarmen. 
Aber er besann sich, daB diese Art, unter den 
Augen des Kaisers aulzufallen, nicht geeignet sein 
dürlte, ihn yeni Marschallstab niilier zu bringen. 

Da strafften sich seine Muskeln noch einmal so 
stark und er zog das Gewehr so stramm an sich 
und stand so kerzengerade, ílaB er ais Mustei'bild 
militarischer Tüchtigkeit hiitte aulfallen müssen, 
wenii jemand Zeit gefunden hatte, den G^ardegrena- 
dier Thomas vou Kiennast zu Ixjuierken. 

Ais Seine Majestiit mit der Fürstiu unB Madame 
Mére die steileu Hafeii.-traBeu zum Marktplatz em- 
porgestiegen war, 'kommandiertq Balinski: ,,Abtre- 
ten!" und steckte den D<.>geu êin 
Soldaten und die X^ationalgardisten stürzten nach 
verschiedenen Richtungeu auseinander. 

Xur Thomas blieb noch inuner auf seinem Platz 
steheu und hielt das Gewehr stramm angezogen.^ 

Da klopfte ihm jemand auf die Scliulter: «"VVie 
Herr Spagliari, der 

voll Würde und 
Huld, vou niilder Herablassung übergossen, ohne 
Anspnich auf die Ueberlegenheit, die ihm ais Ser- 
jgeanten über den Gemeinen zukain. „Setzen Sie 
ab!" sagte er gnadig, ais ob er annahme, daB Tlio- 
mas aus fauter Respekt vor 'ilun not"i so stramm 
daslehe. 

" Thomas lieB langsam sein Gewehr sinken. 
,.Donnerwetter, das^war doch famos, nicht?" 

te der Ga.stwirt, ,.íagen Sie, Avar etwas daran 
zusetzen? Mair hatte der Fürstin in Mailand 
in Paris keinen schoneren Emjifang iK-veiten 
nen. Xicht wahr? Seine Majestiit war auch 
zufrieden." > 

Ais Tliomas nocíi immer schwieg, sah der 
geant diese Verweigerung der Zustimmung ais 
Herausforderung an. 

„Die Gnifin Rohan lãBt Sie grüBen." sagte er 
iirgerlich, „Sie wohnt noch immer boi mir und hat 
uachstens Audienz beim Kaiser." Die Griifin hatte 
ihm keinen GruB aufgetragen. aber dieser alber- 
ne Grenadier sollte nur wissen, wie turmhoch über 
ihm Herr Spagliari stand, ais Beherberirer vitr- 
nehmer Gaste. 

Viertes K apitei. 
AVeun man Thomas von 'Kiennast zu Lebzeiten 

des seligen Herrn Gubernialrates gesagt hatte, er 
würde einmal im SchweiBe seines Angesichts Stras- 
sen bauen, so hatte er betrübliche Schlüsse auf den 
Geiofeszustand des Propheten crezogen. 

Çvun , aber hatte ihm das Leben Spaten und Schau- 
fef in die Hand gedrückt und ihm das Tragband dei- 
schweren Karren um die Sehultern gelegt, auf daB 
er seinen Anteil an den Verbesserungsarbeiten ha- 
be, mit deneu der Kaiser seine Insel beglückte. 

Thomas von Kiennast niurrte nicht. Er schaufelte 
und karrte, daB seine Knochen krachten und er 
abends hundemüde auf dem Strohsack in den Bíi- 

zusammensank. Seine Kompagnie war zur 
an der neuen "StraBe kommandiert, die der 
über die Hohe der Insel hinwegführen woll- 
die mit einer Abzweigung nach den Eisen- 
vou Rio herüberlangte. Diese Eisengruben 

endlich èinmal nacli allen Hegeln ausgenutzt 

lacken 
Arbeit 
Kaiser 
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sag- 
aus- 
und 

kõn- 
sehr 

Ser- 
ei ne 

i:Kammer, Henii Brisson. Das Geklapper der Schreib- 
i<maschine war ihm ebeaso zuwider wie die nüchterne, 
ausdruckslose Sehrift dieser modernen "Einrichtung, 
mit der sich der Achtundsiebzigjahrige nicht mehr 
befreunden koninte. ^So kommt és, daB, wahrend in 
fast allen Parlamenten die Stenographen ihre Auf- 
zeichnungen einem Maschinenschreiber in die Ma- 
schine diktieren oder sie selbst in Maschinenschrift 
übertragen, wenn sie die liierzu notige Geschick- 
lichkeit besitzen, im Palais Bourbon der Gebraucli 
der Schreibmaschine verpont und die Uebertragung 
der Stenogramme mit der Feder ausdrückliche Yor- 
schrift ist. Da der Generalsekretãr der Kammer M. 
Pierre, gleich .Brisson lioch betagt, ebenfalls dem 
Schreiben mit der Maschine wenig sympathisch ge- 
genüber steht, so besteht einstweilen wenig Aus^icht, 
daB dieses befremdliche Verbot der Schreibmaschi- 
nenarbeit in der franzôsischen Kammer aufgehoben 
;werden Avirl. Auch in kaufmannischen Kreisen 
Frankreichs, sogar in der Hauptstadt, herrscht viel- 
fach noch eine hõchst uninoderne Abneigung gegen 
die Schreibmaschine, wáhrenl es in England und 
Amerika bekanntlich umgcjkehrt ais ein Zeichein 
mangelmler kaufmannischer Rücksichtnalime gilt, 
gemandem im Geschâftsverkehr einen hanischrift- 
lieh gescliriebenen Brief zu sehicken. Die franzo- 
sische S<'hreibmaschinenindustrie liat erst in der 
allerletzten Zeit den Versuch gemacht, eine eigenc 
Maschine, die übrigens nach amerikanischen Paten- 
ten konstruieji: ist, auf den Markt zu bringen. 

P e t r o 1 e u m v e r g i f t u n g eines' B r u n n e n s. 
Dem Brauereibesitzer Marx in Burgliebenau (Pro- 
vinz Sachsen) wurde in den Brunnen, aus dem er 
das Wasser zu Bierbrauereizwecken entnimmt, Pe- 
troleum gegossen. Das Wasser des auf einem Wie- 
sengiimcle an der Elsterbrücke angelegten Brunnens 
"InuBte daher zweimal vollstandig ausgepumpt wer- 
den, durch Tünchen der AViinde mit Kalk und durch 
Hobelspâne, die in den Brunnen geworfen wufden. 
nm d«s Oel aufzunehmen, hofft man das Wasser 
wieder benutzen zu kõnnen. 

Thren Bráutigam erstochen. In Horst bei 
Essen wurde wahrend eines Besuches im Hause sei- 
ner Mutter der '21 jahrige Bergmann Hohaus von 
seiner Braut bei einer erregten Auseinandersetzung 
durch einen ^lesserstich ins Herz getõtet. Die 18 jah- 
rige Tâterin wurde verhaftet. 

E i n K r e ni a t o r i u m i n der k a t li o I i s c h e n 
O b e r p f a l z. Der in Weiden in der Oberpfalz ver- 
storbene Rentier Aichinger hat, wie von dort ge- 
meldet wird, der Stadt ein Vermõgen von 100.(X)0 
Mark zum Ba.u eines Kixmatoríums hinterlassen. 

nerden, um den Wohlstand Elbas und vor aliem 
den der kaiserlichen Kassen zu fiebtm, über dic 
selbst der gaskognische Leichtsinn Pegrusses mii' 
kopfschüttelnd zu berichtcii vermochte. 

Der Sergeant Marmotte saB unter einem Oliven- 
baum, hatte éinen Grashalm zwischen "die Daumen 

     ^ gespannt una t)nff darauf ungemeTu liebevoll un"?! 
Die kaiserlichen i eindringlich. Vor ihm gruben sie eine Bõschung ab u. 

führten dic Erde ein StückchiMi bergabwarts, wo 
eine Grubc auszufülien war. Es war sehr ange- 
nehm, zuzuschauen. wie sich die anderen plagten. 
Bisweilen warf der Sorgeant einen Blick den Berg 
hinan, wo der Kapitan Hureau mit zwei Mann, die 
ihm seine VermessunL'--in.-trnni ire trugen, durch 
die Büsche kroch. Solaii-e d-.- <la oben war, kbnnte 
man sich liier uhten gelien la-:son. 

Einer der GrenadLcre richtete sich auf, wischte 
sich den SchweiB von der Stirn und trat vor Mar- 
motte hin: „Donnerwetter. Sergeant," sagte er. ..wir 
haben Durst." 

^larmottc unterbrach sich in seiner G-rilIenmu- 
sik. ,.Hast Du Lust, drei Tage lang Strafexerziprf^n 
zu liekommen, niein Sohn?" 
, ,.Acli was! Hureau ist nicht Mie Balinski." 

,.Mag sein. Aber man soll nicht hegehren seines 
Xachsten Gut." 

,.Wir woilen ja nicht gleich wieuer (*tnen ganzen 
Weinkeller ausleeren. .\ber, zum Teufel. einen Krug 
Wein oder zwei, Sergeant . . . vielleicht liiíit Tho- 
mas mit sich reden !" / 

,.Du kannst es ja versuehen." 
Ihomas Avar die Zuflucht der Kameraden in den 

[ísoteu ilirer Kehlen. Er licB mit sich reden und 
eine Weile spater lief einer der Grenadiere mit 
einem Krug naclt dem Dorf, das sich da unten 
sonnte. 

Ein Stückclien weiter. bei den Leuten, die i|Uj 
(Miiem kleinen Steinbrucli Schotter schlugen. ent- 
stand ein Gelachter und Liirmen. Marmotte erhob 
sich trage und ging langsam. seinen (Tra^halm zwi- 
sclien den Zahnen, hinüber. 

..Was habt Ihr da?" fragte er. 
,. Einen Xarren . . . er sagt. er will den Kaiser 

von Elbíi hinwegführen . . ." 

Inmitten der grinsenden Soldaten stand ein al- 
ter Mann, dem das lange weiBe Haar in schlichteu 
Strãhneu auf die Sehultern hing, daB man ihm schon 
beim bloBen Anschauen glauben inõchte, cr wisso 
mehr ais ein anderer. Es war der alte Miramonte, 
der Schwiegervater Ballianis, der sonst iu dem 
kleinen Gartenháuschen des X^^otars saB oder im 
Garten lierumging und nur manchmal ausrückt(í, 
wenn der (íeist über ihn kam. Dann streifte ,er 
tagelang auf der Jnsel umher, übernachtete im 
1-I(;ien oder bei Bauern, die ihm gern Aufnahme 
gewiihrten, weil sie eine .ehrfürchtige Scheu vor 
seinem seitsamen Wesen hatten. Dem Notai* Bal- 
liani Avaren diese Ausflüge seines Schwiegervaters 
nieht zweimal lieb; denn er Avar ein Mann der Ord- 
nung und hielt etAvas darauf, daB man dem- Yolk 
keinen AnlaB zum Gerede gab. 

Xun stand der alte Miramonte im Steinbruch und 
hielt eine Aiispraclie an die Soldaten: ,,Wcr hat 
da gesagt, daB ich den Kaiser von Elba hiuAveg- 
führen will? Ja es ist AA-ahr. .\ber nicht Eueren 
Kaiser Avill ich liinAvegiühren, den Mann da, den 
Ihr uns ais Napoleon auf die Insel gebracht habt. 
Dieser Mann geht mich nichts an, er kann bleiben 
Avb er Avill, ich AA'erde für ihn keine Hand rühren; 
denu er ist ja nicht der Kaiser Xapoleon, soudern 
ein Schauspieler, den liir uns liierhergesetzt Tialjt 
una aer seme Rolle spieleii muB. Was .soll ich mit 
diesem Mann begiunen; er ist niclit Euer Kaiser 
und nicht mein Kaiser!" 

.„Trink. 'Kamerad." sagte einer der Soldaten, in- 
dem er "dem .Vlteii ein BiechgefaB liinhielt, ,,trink, 
mach einen tüchtigeii Schluck. sonst kriegst I)u die 
Kehle trockeii und die Zunge fallt Dir heraus." 

Ais er die Kanne angesetzt. brach ein brüllendes 
G(>lachter los, so ein liclitigcá Soldatenlachen von 
der bestgemeinteu Hosheit und einer Avurzelechten 
Sebadenfreude. Denn in 'der fíanne Avai' nichts an- 
deres drin ais Schmierõl, Avie man es zum lietreu- 
feln der groBen Steinbohrer brauchte. Aber dem 
alten Miramente Avurdo das Schmierõl voni Feuer 
seiner Begeisterung zu einem Avahren Gõttertrank 
geliiutert. Er maehte einen langen Zug und fuhr 
unbeirrt fort: ..Der AA'alire Kaiser, der meine und 
der Euere, ist gar liicht hier. Der Avirkliche N'a- 
poleon hiilt sich versteckt. Er ist ganz auder.^Avo. Das 
Versteck weiB nur die Kaiserin Maria Luise und 
ich. Ich werde ihn schou holen, Avenn es an 3er 
Zeit ist. .\ber dieser Mann da ist auf der Fahrt 
nach Elba für den Avirklichcn Kaiser 'êingetauscht 
Avorden. Wie dann das Volk gegen ihn getobt hat. 
hat er zu weinen angefangen. Das AA'ar in La Calade. 
Iléitte das der groBe X'apoleon getan? Und er hat 
eine õsterreicdiische l'niform angezogen, um nicht 
erkannt zu Averden . . . so l>enimmt sich ein Schau- 

er in einem Zauberstück . . ." 

(Itartsetzung folg*) 



Quintino Bocayava -|- 

Wieder hat die Sichel di s Todes eineu der Gros- 
sen gefiillt, wieder ist einer daliiri^egangen, der 
ims an bessere Zeiteii erinnerte. an Zeiten, wo inan 
noch Ideale hatte, an ZciUíii, wo die Jugend iioch 
selbí^los auf Positionen verzicliteU^ um ilireii Priii- 
zipien leben zu kõniien. Am Domierstag abend um 
siebcn Uhr zwanzig Minuten schlotí in Kio de Ja- 
neiro der Patriíirch der Republik uud der Fürst det 
brasilianischen Journalismus, Quintino Bocayuva, 
seine niüden Augen. Seine KranklieiL war kurz. 
sein durcli das Alter gescliwilchter Organismu.s hielt 
der Grippe nielit lange stand, die er sich holte, 
ais er vor nur wenigeji Tagen den viel jüngeren 
Belisario de Souza zur letzten Ruhe begleitete. Er 
beliielt einen klaren Geist bis zuni letzten Augen- 
blick. Kurz vor dem Tode hatte er sich auf sein em 
Krankenlager aufgeiichtet, er verstand alies, was 
mu ihn gesprochen wurde, aber sprechen konnte er 
nichts. Um sieben Uhr zwajizig sali man ihn seine 
Lippen bewegen und die Anwesenden beugten sich 
über ihn, um seine "VVorte zu hõren. „Die Maáchine 
hált an," flüsterte er, und seine Augen schlossert 
sich, sein Charakterkopf glitt zum Kissen herab 
— Quintino Bocayuva war nicht mehr. 

Die Nachriclit von dem Abieben des Patriai'chen 
verbreitete sich mit Blitzesschnelle durch die Stadt 
und scharenweise strõmte das Volk nacli dem 
Trauerhause. Einer der ersten, die ankamen, war 
Pinheiro Machado, ihm folgte bald der Bundesprá- 
sident, die Minister stellteíi sich ein, die Senatoren, 
dio Deputierten und viele, selir viele von den nie- 
deren und niedei-sten Klassen, denn Quintino Boca- 
yuva gehõrte doch alien Klassen an, und alie hatten 
das Eecht, von ilun Alvschied zu nehmen. Das Haus 
konnte die Menschen nicht fassen. Die Besucher 
Umstanden das Haus, füllten die StraCen, und viele 
Manner, die seit langen, langen Jaliren nicht mehr 
gewL'int, wischten sich vor dem Hause Quintino Bo- 
(?ayuvas die Augon. Wárum aber das, woher die 
jíroíio Popularitat dieses alten Mannes, der doch 
áueli zu dei' Gruppe gehõrte, von der man heut« 
am allerwenigsten etwas Gutes sprioht, zu der Kon- 
aervativen Kepublikanischen Partei, deren Prási- 
dent Cl' war? Die Ti'anen wurden von der Erinne- 
rung' crprelit, von der Eilnnenmg an eine lãngst 
entschwundeiie Zeit. Alie dio Republikaner zwischen 
vierzig und sodizig JaJiren, alie Kilmpfer der Pro- 
paganda verelu'ten in Quintino Bocayuva iliren frü- 
heren Chef, ilu-en Führer, auf dessen Wort sie ge- 
hõrt, ais Republikaner zu sein, keine Empfehlung 
nach oben war. 

Quintino Bocayuva wai- der eigentliche Gründer 
der Republik. Diese Tat wird wòhl Benjamin Con- 
stant zu^esclirieben, aber dieser stützte sich auf 
den jotzt verstorbcnen Seiiator. Quintino Bocayuva 
hatte iliiu den Weg geebnet, und er war bis zum 
15. November 1889 auch derjenige, der in der Presse 
die gròBten Schlacliten schlug, aber seine Art zu 
kiünpfen war anders ais die Ruy Barbosas. Er war 
kein Zerstõrer, er wollte nur etwas Neues errichten 
und raumte deshalb das Alte weg. Seine Angi-iffe auf 
die Monaj-elde waren in einen; ^aiiz anderen Tone 
gehalten ais die des redegewaltigen Bahianei^s, sie 
wai-en vornehmer, schonender, aber gerade deshalb 
selir wirksam, denn niclit umsonst nannte man Quin- 
tino Bocayuva den Fürsten des Jounialismus. 

Quintino Bocajuva (sein voller Xame war, wenn 
wir uns nicht irren, ^Quintino Ferreii'a de Souza 
Bocayuva) wíu' am 4.' Dezember 1836 im Staate 
lüo de Janeiro geboren und besuchte in São Paulo 
das Gjnnnasium. Xa-ch glanzend bestandenem Abi- 
tm-ium lieü er sich an d^ Rechtsfakultãt imatriku- 
lieren, die er abor nur eínige Monate besuchen konn- 
te. El- wurdo ki-ank und niuBte nach Rio zurück- 
kehron, deim aim, wie er war, war er auf seinen 
eigenen \'eixiienst angewiesen, und krank konnte 
cr keine Stunden melir geben. "Wiederhergestcllf, 
kelirte er nicht mehr nach São Paulo zurück. Er 
wollte das harte Leben des stundengebenden Stu- 
denten nicht mehr fortsetzen, das bereits seine Ge- 
sundJieit untergraben hatte. Er blieb in Rio und 
•wuide Schriftsetzer. So liat der "Fürst dea brasi- 
lianischen Jounialismus von der Pike auf gedient, 
vom Setzer zum Korrektor, vom Korrektor zum 
Repórter, zum Redakteur, zur Bei-ühmtheit, und in 
einigcn Jalu*en war er der unbestrittene Führer 
der brasilianischen Presse und der brasilianischen" 
Republikaner — und er fülirt^ sie zum Siege. 

Xach Erklãrung der Republik wurde Quintino Bo- 
cayuva Minister des AeuCenr. Xach der Konsti- 
tuente ging er, ais Marscliall Deodoro da Fonseca 
fíich nicht dazu vei-stehen wollte, nach der Ver- 
fassung zu regieren, zin* Opposition über und wirktc 
Huch au dem Sturze des unzeit^mãíien Diktators 
mit. 

In spãtercn Jaln'en war er Pràsident des Staa- 
tes Rio do Janeiro, aber ais solcher zeigte er, daB 
or kein Verwaltungstalent besaU. Der Fiü-st des 
Journalismus war nicht einmal ein mittelmáBiger 
Administi*ator; das Geld schniolz in seiner Hand, 
und ais Xilo Pe(;an]ia nach ihm die Zügel <ler 
Staatsregienmg ergriff, niuBtc seine erste Tat die 
sein, lüo de Janeiro vor dem drohenden Bankei- 
rott zu retten. Xach dieseni Fiasko seiner Staata- 
regierung war es gut, daíJ ihm nienials die R-egie- 
nang der Republik anveitraut wurde, obwohl seine 
Kandidatur immer wiwler auftauclitc und stets gros- 
sen Anklang fand. 

Ais Parteipolitiker hat Quintino Bocayuva seine 
Fehlcr gohabt, aber den Titel „Patriarch des lk>- 
truges", den man ihm bcigelcgt hat, hat cr nicht 
verdicnt, nie und nimmer mehr. Quintino Bocayuva 
hat nie etwas Unetües gedacht, nie etwas I.^nedlcs 
pewollt. AVenn in seinem Xamen Betrügereien ge- 
schahen, dann waren andere daran schuld. Ais ech- 
t-er Idealist war er leicht zu tauschen, denn er hielt 
seine Freunde für obenso edel wie er war, er schenk- 
te ihnen zu viel Glauben, cr gab seine Zustimmung 
5íu gewissen Handlungen, weil sie ihm anders ge- 
schildert wurden ais sie wirklich ■wai'en. Er gab 
inanchmal, ais er aber schon 70 Jahre überschrit- 
ten hatte, seine Zustinnnung zu einem Betrug. Er 
■war ein alter müder Mann, der sich selbst nicht 
ínelir genau informieren konnte und dessen giiter 
.Glaube miUbraucht wurde. Rir jeden, der Quin- 
tino Bocayuva gekaniit, steht er makellos da. Wenn 
man morgen oder üljermorgen sein Inventar auf- 
nehmen wird, dann wird man erfaliren, daíJ der 
Patriarch der Republik arm gestorben ist. Er hin- 
terliiüt seinem Sohne Felix, der gegenwiirtig in 
l'aris Legationssekretar ist, und seinen Kindern aus 
5í\veiter í^he, ;Jic er erst nach seinem sechzigsten 
Lebensjahre geschlossen, nichts anderes ais seinen 
X^amen. Dieser Xame verdient aber mit goldenen 
Lettern in dio Annaien unserer Republik eingetragen 
ítnd überall dort genannt zu werden, wo man von 
Geist von Idealismus und Edelinut ppricht. 

Der Verstorbene hat im Juli 1907 seinen letzten 
AVillen niedergesclirielwn und dabei hat er verfügt, 
wo er bcgraben zu sein wünscht, wenn er in Rio 
und wo, wenn er im St^oate São Paulo siirbt, daB 
Bcine Leiche nicht einbalsamiert werden soll. Sein 
Gral) soll kein ãuíJeres Zeichen tra^cn, kein Kreuz, 
keinen Stein, kein Denkmal. í^ür seine Seelenruhe 
poll man keine Messen lesen, denn ais Freimaurer 
und Freidenker halw er kein Recht darauf, von der 
katholischen Kirche Gnaden zu empfangen." Ich 
glaube, in meinem Innei-sten ein Christ gewesen zu 
sein und die Achtung ineiner Mitbürger zu ver- 

schrittes zu Gralx^, nachdeni er über ein halbe#; Jalir- 
hundeil in den vei-schiedensten õffentliehen Beam- 
tun,i;en sdnein Vaterlande in der uneigennützigsten 
und segenvollsten A\'eise gedient hat. 

Deucher Avai- am lõ. Febníar 1831 in Steckborn. 
Kanton Thui-gau, geboren, widmete sich der Modi- 
ziii und lieíi sich zuerst in seinem (icbiu-tsurt nie- 
der, von wo er l8tj2 iuu.-h der Kantonshauptstadt 
fVauenfeld übersiedelte. Schon im Jahre 18õõ, also 
mit 24 Altersjaliren, trat er ais Kantonsi-at^imitglied 
ins (iffentlicho Leben ein, nalim im Jahre 1868 ais 
Mitglied des Verfassungsrates hervorrageiiden An- 
teil an der Schaffung der neuen demokratlsch-frei- 
«i-nigon Kantonalverfassung, deren praktische 
Durciiführung ihm von 1879 an ais Regierungsrat 
ebenfalls auferlegt wurde. Dem schwdzer Parla- 
ment gehõrte Deucher ais Xationalrat von 1869 bis 
1873 und von 1879 bis 1883 aji, in 1882 ais Pràsi- 
dent des Xationalrates. Dr. Deucher war einer der 
hervorragendsten Parlamentaiúer, ein Mann von 
umfassenden Kenntnissen und weit^ehender prak- 
tischer Erfalirung, ein sehr gewandter, schlagferü- 
ger und besonders kemiger Redner, wie sein „alter 
Ego'*, der ilmi in allen Kámpfen Jalirzehnte hindurch 
treu zur Seite stehendo X^ationalrat Dr. Eberlin. Ais 
führendes Mitglied der seit .lahrzehnten dominie- 
renden radikal-demokj-atischen Partei war Deucher 
ein programmfester, entscliieden liberaler Politiker, 
aber ais Mann von noblem Charakter ebenso jedem 
Fanatismus abhold. Das be\\les er gerade ais Fami- 
lienvater, wo er den Seinigen in religiõser und poli- 
tischer Beziehung die vollste Freiheit fieü, so daü 
sogar zwei seiner Sõhne sich selu* der katholischen 
Partei genáliert haben, ohne daÜ dadurch ihr Ver- 
liãltnis zu ihrem radikal-demokratischen Vater das 
geringste an Innigkeit eingebüCt Mtto. Dieser Mann 
der Mnzipientreue und Toleranz wai- Dr. Deucher 
auch vor aliem ais Mitglied der obei^st^n schwei- 
zerischen Verwaltun^sbehõnle, ais Bundesrat. ais 
welcher er seit 1883 bis zu seinem Tode, also volle 
29 Jahre, seinem Vaterlande diente. Wie es in die- 
ser Behõrde Gepflogenheit ist, machte auch Deucher 
alie Verwaltimgszweige durcli^ widmete sich aber 
bésonders dem des Handels, der Industrie und der 
Landwirtschaft, Verwaltungsgebiete, die in den letz- 
ten Jahren auch gerade in der Schweiz von hõch- 
ster Bedeutun^ waren, infolge des auíierordentli- 
chen Aufschwunges und der Erledigung so \-ieler 
schwieriger Probleme. Xicht weniger ais viermal 
bekleidete Dr, Deucher diç hõchste Stelle >n der 
schweizer Regierung ais Bundesprásident und war 
jetzt schon seit geraumer Zeit der Sênior unter den 
Bundesrãten, Sein voriges Jahr gefeierter 80. Ge- 
burtstag wurdo in der ganzen áíhweiz und ihrçr 
Presso ais ein wahrer Gedenk- und Freudentag be- 
gangen. Seitdem zeigten wiederkelirende Krank- 
heitspeiioden, daü die lange angestrengte Wirksam- 
l^eit mit der Zeit doch auch die Kráfte dieser mar- 
kigen Keninatur aufgerieben liatten. Wer Dr. Deu- 
cher vor etlichen J^iren sah und sich dieser Er- 
scheinung aus deai, achtzigei- Jahren erinnerte, der 
ahnte, was es heiüt, ein voUes Ilalbjahrhundert sich 
seinem Vaterlande widmen. Aber gibt es ein schõ- 
neres Sterben ais ein Tod mit dem BewuBtsein voll- 
ster Pfüchterfüllung! AuBerdem liinterlâüt Deucher 
noch Sohne, dio seiner würdig sind, von denen 
einer ein hervoiragender Arzt der Bundesstadt Beni 
ist, ein anderer sehr beliebter Gesandtschaftssekre- 
tãr in Berlin, wãlirend der ãlteste, der es in sei- 
nem Heimatskanton Thurgau auch bereits zum Re- 
gierungsrat gebracht hatte, seinem Vater bereits um 
einige Jahre im Tode vorausgegangen ist. 

Heute steht das Schweizervolk am Grabe eines 
seiner besten imd verdient^sten Sõhne. Aber die 
Klángo der Totenglocken werden übertont von den 
Dankessprüchen, welche das Vatcrland seinem 
treuen Sohne ins Grab nachsendet. Auch die Schwei- 
zer in der Feme schlieBen sich dieser Kundge- 
bung an. 

Und wir unsererseita sprechen im Xamen der 
.,Deutschen Zeitung*' dea offiziellen Vertreteni der 
Éidgenossenscliaft und der hiesigen Schweizer-Ko- 
lonie zu diesem Verluste unser inniges Beileid aus. 

iSchulen Festo vcranstaíttMi. Am Sonnabend abend j keitsphrasen aus. Wir gõnnen dem neuen Vcrtn-ter j^^urde, denn die Streiténden bcnutzten seii. 

S. Paulo. 

Unterhaltungs-Beilage. Die Illusti-ierte 
Sonntagsbeilage, die bisher cinmal wõchentlich un- 
serem Blatte beilag, wird mit dem demnãdist er- 
folgenden AbscliluDi ihí-es Jahrganges fortfallen. Wir 
haben uns zu dieser MaUnalime entschlossen, um 
unseren Lesem statt dessen andenveitigen reichli- 
chen Ei"sat.z zu bieten. Das eingeschobcne Blatt 
mit den Seiten õ und 6 wird keine politischen und 
lokalen Xaclirichten enthaltcn, sondem ausschlieli- 
lich der Unterhaltung und Belehrung gewidmet sein. 
Auch wei-den wir wieder die Bilder zu Tagesereig- 
nissen verõffentlichen, dio in der letzten Zeit we- 
gen Mangels an Raum nicht gebracht werden konn- 
ten. Wir bieten also unseren Lesem durch diese 
Xeuerung viel melir, ais ilir Verlust durch den Fort- 
fall der Sonntagsbeilage betrágt und hoffen, damit 
allerseits Beifall zu finden. Dieso erhebliche Ver- 
melinmg des Inhalts unserer Zeitung wird ohne Ei'- 
hõhung des Abonnementspreises erfolgen. 

Xeuor Kardinal. Unter diesem Stichwort bo- 
richteten wir vor zwei Tagen, daü der E|:*zbischof 
von São Paulo, Dom Duarte Leopoldo o Silva, bald 
den Kardinalshut bekommen werde. Dio Meldung 
kam von der allerbestcn Quello, von dem Klerus 
nãmlich, und kein Mcnsch zweifelte ihre ^Vahrheit, 
aber sie ist doch falsch gewosen. Dieso Meldung 
ist so entstanden wie seinerzeit da.s Gerücht von 
dem Tode des Papstcs — durch einen falsch ver- 
standenen Privatbrief. Ein in Rom studierender Pau- 
listaner Klerikaler hat an einen Seminaristen ge- 
schríeben, daü der Erzbischof von "São Pauüj in 
Rom sei, und daran die Bemerkung geknüpft, daü 
Angesichts der vielen und mannigfachen Verdienste 
dieses Prálaten seine Ernennung zum Kardinal sehr 
gerechtfertigt ware. Der Empfànger des Briefes hat 
diese Stelle des Briefes nun so aufgefaCt, ais eei 
in rõmischen maí3gebenden Kreisen dio Ernennung 
des Erzbischofs zum Kardinal eine beschlossene 
Sache; die %nleserliche Schrift half da viel mit und 
schlieíJlich ist es auch walir, daU man das, waô 
man gerne wünscht, auch geme glaubt. Dio Kom- 
binationen, dali Dom Leoploldo Duarte nach Rio und 
Don Joaquim nach Rom gehen werde, entstanden 
vou selbst und so wurdo die ganze Erzahlung fer- 
tigr- Erst ais man von hõherer Stelle Gegendampf 
gab, informierte man sich náher und da entdeck- 
te man, daü man den Wunsch eines Seminaristen 
ais feststehendo Tatsache hingestellt hatte. 

Das Schwurgericht hat wieder ein Urteil 
gefãllt, das geeignet ist, Verwunderung zu erregen. 
Wie unseren Lesem noch jedenfalls crinnerlich ist, 
brannte vor einiger Zeit in der Rua Santo Antonfo 
eine Hutfabrik ab, die einefti Guido Armando Ma- 
radei gehõrte. Bei dem Brande kam eine Schwágerin 
des Fabríkbesitzers und ihr vierjáhriges Sõhnchen 
ums Leben. Man fand ihre verkohlten Leichen an 
dei selben Stelle, "wo sie geschlafen hatten. Verschie- 
dene und schwerwiegende Gründe sprachen dafür, 
daü Mara4ei selbst das Feuer gelegt hatte. Er wur- 

baíl. An dem Abend dfs^selben Tages wird auch 
ein Tan/Jiianzclien stattfinden. Das Progríuiim für 
den Vortiagsabend, in dem Deklamationen nftt Vo- 
kal- und Instrumentalvortragvn abwechseln, ist mit 
vieleni Geschick organisiert und die mitwirkendun 
Krãfte garantieren für ein tadelloses Gelingen. In 
Anbetracht des guten Zwet.'kes ist zu wünschen, 
daü die beiden \'eranstaltungen recht Zíihlroioh be- 
sucht wenlen. 

Welch'er wars ? Unseren Lesem wird noc') 
erinnerlich sein, daü wir vor fast einem Monat zv, ei 
Brüdem Leroy-Beauüeu in einer und derselben 
Xummer einen kurzen X^^acluiif widmeten. Die Ila- 
vas, die uns so genau darüber berichtet, was die 
Kamorristen nach der ^'erkündigung des Urteils 
durch den Prásidenten des Schwurgerichtes von Vi- 
terbo aufspielt^n, wie sie scliluchzten und wie sie 
schimpften, liielt es nicht für nõtig, denjenigen 
durch vollen Xamen bekanntzugeben, welcher von 
den beiden Leroy-Beaulieus gestorben war, imd sie 
holte das auch nicht nach. Erst jetzt, nach dem 
Eintreffeu der franzõsischen Zeitungen, erfulir man, 
daü der altere Bmder, Anatole Leroy-Beaulieu, das 
Zeitliche gesegnet hat. Der in Brasilien so hochge- 
schãtzto Xationalõkonom Pierre Paul Leroy-Beau 
lieu lebt also noch. Und gerade ihm galten die mei- 
sten X^achrufe der brasilianischen Presse. In Rio 
dachten nur zwei oder drei Zeitunçen an ^Vnatole 
und hier in São Paulo, die „Deutsche Zeitung" aus- 
genommen, keine einzige an ihn. — Ja. die Havas 
kann so bleiben. 

Selbstmord. Am Donnerstag nachniittag ver- 
übte der in der Rua Conceição wohnhafte Maior 
Pagliari Selbstmord, Ei* kam um zwei Uhr nach 
Hause und verlangte sofort das Mittagessen. Seine 
Frau war aber nicht da und so muüte er warten^ 
was ihn so aufbrachte, daü er sich in sein Zimmer 
verschloü und sich darauf eine Kugel durch deu 
Kopf jagte, Dieser „Herr der Schõpfung" muü ein 
sonderbaxer Kauz gewesen sein, da er der Ansicht 
■war, sein Leben wãre nicht mehr wert ais ein 
Mittagessen. 

Der Lloyd Brasileiro, diese unglückliche 
brasilianische KüstenschiffalirtsgeselLschaít — von 
iliren miüglückten Versuchen, ein überseeisches 
Transportuntemehmen zu werden, wollen wir hier 
nicht reden —, wird nun, neuesten Xachrichten, die 
tius sicherer Quello zu stammen scheinen, zufolge — 
wohUdefinitiv auf dio bisherigo stets bereite Un- 
íerstützung seltens der Bundesregierung verzichten 
müssen. Entwoder wird er mit auslãndischem Kapi- 
tal reorganisie-rt oder überhaupt verkauft werden. 
Da eine Verschlechterung ajeines Betriebes kaum aus- 
zudenken ist, dürfte man der zukünftigen Entwick- 
lung fliescs Untemehmeps, das aucTi der Heraus- 
g^»r des ,,'Jomal do Commercio" in seiner Direk- 
toreíi-Stellung nicbt mehr zu relten Vermochte, mit 
Gelassenheit entgegensehen, wenn nicht die Gefahr 
vorlãge, daÜ seine Leitimg in Hãnde gerãt, die alies 
andere lieber tun würden, ais den berechti^en deut- 
schen Interessen gerecht zu weixlen. Man wird jeden- 
falls gut tun, dem neuzuschaffenden Unteniehmen 
mit Vorsicht entgegenzutreten. 

Xeues Geld. Es geschehen noch Zeichen und 
Wunder. In Rio .sind drei G^íldkisten angekommen, 
und die^o haben keine alte Kissen und muffigen 
Mais enthalten, .sondem — man hõre und staune! 

wirkliche Geldnoten. Diese Kisten kamen"au8 
Xew York und brachten für den Bundesschatz neue 
Scheine. Ais die Kisten verladen wurden, bemerkte 
ein Zollbeamter, daü an einer Kiste die Versiege- 
lung locker geworden war und er rief sofort Zeugen 
herbei, die diese BeobachtuAgen bestãtigen sollten. 
Ais dieso Kiste auf dem Schatzamt geõffnet wurde, 
da fand man zum allgemeinen Erstaunen doch die 
wirklichen Scheine vor. 

Pockon. Die Pocken treten in der Stadt immer 
hãufiger auf. In der letztçn Woche sind neun Per- 
gonen dieser Seuche zum Opfer gefallen, und dem 
Isolierhospital sind nicht ^weiüger ais hundertund- 
siebzig Menschen zur Behajidlung übergeben wor- 
den. Am stãrksten tritt die Krankheit in der Braz 
auf und hãngt dieso Erscheinung jedenfalls damit 
zusammen, daü diese Vorstadt sich durch eine be- 
sondere Unsauberkeit auszeichnet und von der Hy- 
giene am meisten vernachlãssigt Avird. Die Leute 
sind schwer zu den Abwelinnat^geln zu bewegen, 
sie erstatten nicht einmal Anzeige, wenden zuerst 
alie niõglichen Hausmittel aa, und wenn sie dann 
zum Arzt gehen, ist es f)ereits zu spãt. Der Er- 
krankte ist dann nicht melir zu retten und die An- 
wohner sind bereits angesteckL Hoffentlich findet 
die Gesundheitsbehõrde schncll das richti^e Mittel, 
dio von der Ignoranz unterstützte Seuche zu be- 
siegen. 

Ein Gedenktag. Am Donnerstag waren cs 25 
Jahre, seitdem vor der Barre von Rio Grande der 
Lloyddampfer „Rio Apa" unterging. Der Dampfer, 
unter de.«sen Passagieren sich auch ein õsterrei- 
cliisch-ungarischer Gesandter nüt zwei Tõchtcrn 
befand, erreichte kurz vor dem Sonnenunt^r- 
gang dio Ban-o und wollte einfahren, ais ihm signa- 
lisiert wurde, drauCen zu bleiben. da die Einfahrt 
infolgo des hohen Seeganges zu gefãhrlich sei. Der 
„Rio Apa" wandte sich nach Süden, um die hohe 

zu gewinnen. Am n.ichsten ^íorgen war die 
Luft, nach einem fürchterlichen Gewittersturni, der 
in der Xacht über die Gcgend niederging, klar und 
heiter, Man schaute nach dem Dampfer aus. aber 
man konnte ihn nirgends entdecken, und der ,,Rio 
Apa'" ist auch nio melu* gesehen worden. Einige 
Jahre spãter fand man viele Meil.Mi südvvãrts eine 
vom Sande überwehte Kajütentür. Man nahm an, 
daü sie von dem verschollenen Dampfer st-amine. 
ob dieses der Fali war. konnte niemand nilt Sichor- 
heit feststellen. Etwa hundertfünfzig Menschen, di'.' 
froh und inunter Rio verlieüen, sind nie mehr ans 
Land gekommen, auch TTire Leichen wurden nicht 
angeschwcmmt. Ein Vierteljahrhundert ist seitdem 
vergangen, „Rio Apa" ist aber rajcli nicht verges- 
sen und die Barre ist heuto e1>en«o unpassierbar 
wio damals. 

Viehseuche in England. Der Kommissar 
des Staates São Paulo in England, Herr Edniund 
Wright, telegraphierte an die Staatsregierung, daü 
in England jetzt eine Vieliseuche grassiert. Deshalb 
sollen keine Rassetiere, die aus England stammen, 
hier eingelassen weixlen. 

erhoffen aus ali den Veranstaltungen, dio hier wie prompt zur Stelle und vie'rfiütete weitere'Ausjif.7iT.,,V 
dort zur Anbahnung' eines besseren gegenseitigen tungen.. Wãhrend des Zuges wurden mehrere 
Verstandnisses getroffen wurden, eiij Schwinden des ifcohalten, aber unsére T.eser wei-den niel 
auf beiden beteiUgten Seiten bisher vorhandenen langen, daü wir sio auch nur inhídtlich wiedei 
Miíitrauens und damit eine Stãrkung des südame- Wer die Manifestationhreden schon gehõrt, 
rikanischen Solidaritãtsgefülils, die beid mi Xatio- kennt auch diese, un<l wer sie nicht kennt 
nen ,nur zum wirtscliaftlichen Xutzeii gereichen liert er nichts dabji, denn sie sind ja doch 
düi'fte und geeignet ei-scheint, nordamerikanischen dio gehalten, die sich für die Manifestatio" 
Uebergiiffsgelüsten, welchei- >Art sie auch gestal- teressieren, die dieselben Gedanken dcnken, ( 
tet sein mõgen, einen Riegel vorzuschieben. Es ist 
Zeit, daü Südameiika — man denke an Panama 
beginnt, sich auf sich selbst zu besinnen. 

Aus dem Bundeskongreü. Im Senat fand 
am Diensta^ keine Sitzung statt weil nicht die ge- 

zu der Gruppe gehõren. 
IXt so stürmisch empfangene Senator ha 

nicht gesagt, was er jetzt zu tun ge<lenkt, a 
ist sicher anzunelunen, daü er schon in den 
sten Tagen die Tribune des Senats besteigen 

nügende Anzahl der hochbezalilten Volksvertreter 1 um gegen die gegenwàrtige Regierung eine 
erscliienen war, um eine solch wichtige Staatshand- I nischto Rode vom Stapel zu lassen. Der Augf 
lung vorzunelunen. Vielleicht wird das einigermas- """—*■'— ^ '■*- 
sen anders, weim erst Ruy Bai'bosa aus den ge- 
segneten Gefilden São Paulos in die Mauern der 
Bundeshauptstadt ziu^ückgekelirt ist. Wenn diese 
Zeilen dem Leser vorliegen, ist dies wohl bereits un 
ter ^dem ortsüblichen Viva-Geschrei, dem sich hier 
kein Tages-Hekl entziehen kann — wir wollen da- 
mit den „Adler vom Haag" keineswegs beleidigen; 
er ist eb«n heute der „Tagesheld" —, geschehen- 
X^un — wir gõnnen dem Wiedergenesenen die kleine 
Genugtuung und wünschen, daü seine emeute Ak- 
tivitãt im Bundesparlament wie der Hecht im Kai^p- 
fenteich wirkt. 

In der Deputiertenkammer, welche si,ch, nach wie 
vor, einer liõchst trauri^n Verlassenheit seitens 
der Gesetzgeber zu beklagen hat — zur groüen 
Freude der zahlreichen Augestellten des hohen Hau- 
ses —, beantragte Irineu Machado die Ernennung 
einer Kommission von fünf Deputierten, welche den 
Senater Dr. Ruy Barbosa, seinen politischen Busen- 
freund, festlich empfangen sollte. Der Antrag wurde 
rhit 58 gegen 20 Stimmen abgelehnt. Das war zu 
tjwarten, und Irineu Machado hat sich wohl selbst 
keinen Illusionen ;über die Aussichten seines „po- 
pulãren" Antrages Idngegeben. Mit „populãren" Sa- 
chen darf man dem jetzt im hõchsten Grado unpo- 
pulâren Bundesparlament aber nicht kommen. 

Zolleinnahmen, Xach dem „Jomal do Com- 
mercio" dürften die Zolleinnahmen des vergange- 
nen Monats Juni diejenigen des gleichen Monats des 
Vorjahres um rund 500 Contos übersteigen, Das wàre 
ja recht erfreuUcli, wenn auch der Steuerzahier et- 
was tlavon hatte. Aber das müssen wir solange 
bezweifeln, ais wir bei Regierung und Volksvertre- 
tung den emsten Willen vemii^en, ihren eigentli- 
chen und vornehmsten Verpflichtungen nachzMkom- 
men. 

Die brasilianisch-argontinischen Ver- 
brüderungsfeste, welche dem derzeitigen Lei- 
ter unserer auswãrtigen Politik, Dr. Lauro iíüller, 
zum Ruhme gereichen, dürften hier am Dienstag, 
dem Jahrestage der ÍYeiheitserklâi-ung der be- 
nachbarten Republik, ihren Hõhepunkt erreicht ha- 
ben. Es würdo zu weit führen, wollten wir unseren 
Lesem auch nur ein ausführliches Programm ãller 
der veranstalteten FestUchkeiten und Ehrungen \sie- 
dergeben, die in der landessprachlichen Presse Spal- 
ten und ganze Seitea "füllen. "Wir beschrãnken uns 
darauf festzustellen daü Tag und Abend harmo- 
nisch verliefen, daü die Feier aber hãtte nach unse- 
rer Auffassung, etwas "weniger überschwànglich sein 
dürfen, ohne díídurch an Eindruck zu verlieren. Auch 
íiuf dem politischen Felde ist bisher die goldene Mit- 
telstraüe noch immer der sicherste Weg zum Ziele 

dienon," sagl er in diesem Testament, das keine Ver-^ <^'0 verhaftet und in don Anklagezustand versetzt, 
fügungen über Geld und Geldeswert enthãlt, denn 
diese hat Quintino Bocayuva liio besessen. 
. Die Bundesregierung hat wegen des Ablebens 
Landestrauer dekretiert. Er nihe sanft nach seinem 
langen Tagewerk 1 

Der schweizer Ex-Bandesprãsident 

nnd Bundesrat Dr. Adolf Dencher f 

Soeben ist die Trauerbotschaft aus Bem cinge- 
troffen, daü dort im Alter von 81 Jahren Bundes- 
rat Dr. Adolf Deucher gestorben ist. Mit Bundes- 
rat Deucher steigt einer der hervorragendsteni 
Rchweizerischen Staat«mãniier und einer der nn- 
entwegtesten Vorkiimpfer echten libei'alen Fort- 

Die Presse und das Publikum waren überzeugt, daü 
de» Prozeü nur „mit der Verurteilung des Ange- 
klagten enden konnte, und doch wurde der Mann 
am Dienstag mit elf Stimmen gegen eine freige- 
sprochen und sofort auf froien I'\iO gesetzt. Die 
Jury war der Ansicht, daü die gegen den Ange- 
klagten sprechenden Indizien nicht hinreichten, um 
seine Schuld zu beweisen. 
Banco de Credito Real. Die Herren Marco- 

lino Lopes Barreto, Oscar de Souza Pinto und Dr. 
Carlos de Campos haben mit Zustimmung der Wech- 
selinhaber die Masse des „Banco do Credito Real 
de São Paulo" für 1700 Contos kãuflich erworben. 
Die Wechsel der Bank werden jetzt ais Aktien der 
neuen Gesellschaft betrachtet 

Schulfest in Campinas. Der «Deutsche 
Pildnngs- und T.esevorein" in Campinas wird am 
i;3. und 14. ds. zucainsten der von ihm unterhaltenen 

Bundeshauptstadt 

Ein Zeichen der Zeit. Dio Bahianer Bim- 
desdeputierten wãhlten zu ihrem „Leader", d. h. zu 
ilii'em politischen I^eitliamniel den Sohn des Bundes- 
l)rãsidenten, Leutnant Mario Hermes, Besser konnte 
der Tiefstand unserer „hohen" Bundespolitik gar 
nicht illustriert Averden, Der Vater des Gedankens 
ist natürlich ganz wo anders ais in der pflichtver- 
gessenen Kammer, dio melir Sina für Diãten ais 
íür eine ersprieülicho gesetzgeberische Tãtigkeit 
hat, zu suchen. Er sitzt hõher und hat damit'seinen 
„Lorbeerkranz" ein neues Blatt cingefügt. 

Imprensa Xacionai. Seit dio Leitung der 
jjinprensa Xacional" den HSaiden Di". Jouvins, der 
sich der besonderen Gunst Pinheiro Machados zu 
erfreuen hat, anvortraut ist, hat dieses Bundesir- 
stitut anscheinend fortdauemd mit Miühelligkeiten 
zu kãmpfen. Dem groüen Brande, für den wir Dr. 
Jouvin weder verantwortlich machen wollen poch 
kõnnen, folgto eine fast andauernde Ebbe in der 
Kasse, die sich neuerdings zur Krise ausgewachsen 
zu haben scheint, weil sich, nach hiesigen Blâtter- 
meldungen, der Finanzminister geweigert hat, den 
neuen, über den Etat hinausgehenden í^orderungen 
Dr. Jouvins Gchõr zu schenken. Dr. Jouvin soll 
darob selir verschnupft sein, was aber an sich noch 
nicht dazu beitragen dürfte, seinen zahlreichen An- 
gestellten das selmlichst erwünschte Kloingeld rns 
Haus zu schaffen. 

General Júlio Roca, der neue Gesandte Ar- 
gentiniens in Brasilien, wurde ara Diensta-g nach 
mittag vom Bundesprásidenten unter besonderen 
Elhrungen in Sonderaudienz empíangen. General 
Roca überreichte seine Beglaubigungsi)apierc und 
tauschte mit dem Marfichall die üblichen Iloflich- 

nblick 
ganze 

t, ihm 

ist für ihn jetzt günstiger denn je, ifenn fjist die 
Rio-Presse steht auf t>einer Seite und ist berei 
zu sekundieren. Xm* die ,.Tribuna", Eigentui^j 
nes früheren Freundes, Ajitonio Azereilo, ui^j 
Irome des Schicksals — die von ihm selb.^^^ 
gründete „Imprensa" stehen ihm ablehnenJ ^e^^n- 
über. Andere Blátter, die ihn fiiUier heftig 
Lânipft, wie z. B. der „Correio da Manhã" ' tehen 
jetzt in seiner Reihe, und wenn das ihm auch 
den Sieg sichert, so hilft es ihm doch im K.,rnnfp 
auszuha^n. 

Banditismus im Staate Rio. X>uero 
dungen aus Padua und Palma lassen die Vor^^jjgc 
M der Grenze von Minas Geraes und Rio de Jtneiro 
in etwaa anderem Lichte erscheinen, ais die f estri- 
gen Xachiichten es annehmen lieüen. Es handel^ 
weniger um die Untaten einer Rãuberbande a g' 
Auswüchse des krassesten Caudilhiimu.^. Dei. ej.. 
mordeto Coronel Fimio de Araújo hat in der 
bevõlkerten Gegend eine politische Stellung bg}-lei- 
det und diese hat er dazu benutzt, um Pferdc^jç^ç 
und andere Verbrecher zu beschützen. Der Coj,Quei 
ejn schon sehr alter Mann sei ein Tyrann von 
lich bestialischen Instinkten gewesen. Seine Fa^^^i;, 
habe den schUmmsten Verbrechei-n ais Sai 
platz geúient und seine mit ihm gefallenen 
hãtten sich ebenfalLs durch verbrecherische paten 

über- 
3pfei- 
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Ruy Barbosa ist in Rio de Janeiro eingetróf- 
fen und wie ein Triumphator empfangen wordea, 
Die Cariocas hai)en wohl seiten eine solche Mani- 
festation erlebt wie die von Mittwoch abend, die 
sogar die in Schatten stellt, mit der Ruy Barbosa 
bei seiner Rückkelu- von der Wahltour durch Minas 
Geraes geelirt wurde, Wenn man nach der Berech- 
tigung dieses Enthusiasmus frãgt, dann niuü man 
eingestehen, daü Ruy seinem Ge^er dankbar seio 
tnuü, denn der Marschall und nicht er sòlbst hat 
ihm die Massen zugewejidet, Seit den Habeas-Cor- 
pus-Gesuchen 2aigunsten der Bahianer Vize-Gouver- 
neure hat Ruy Barbosa nicTits melir gearbeitet, aber 
desto melir haben der "Bundesprásident und Pinhei- 
It) Machado geleistet, sodaü man sich 'dos Senators 
ermnem und an verschiedene seiner Prophezeiun- 
gen denken muüte, die in einem volleren Maüe ein- 
getroffen sind, ais cr selber orwartet haben kann. 
Ruy Barbosa war krank, Tage- und wochenlang 
schwebte er zwischen Leben und Tod und deshalb 
ist eine gewisse Begeisterung bei der ersten Be- 
gegung nach langer Trennung schon zu verstelien, 
aber auch andere Leute sind schon krank gewe- 
sen und gesund geworden, ohne daü das fluminenser 
Volk darüber in eine Extaso der Freude geraten 
ware. Mancher dieser ,,anderen" hatto auf der Seite 
der positiven Verdienste viel mehr gebucht ais der 
Senator für Bahia Abty das Volk ehrt gewõhnlich 
nicht den Verdienst, sondem dt?n Mann des Augen- 
blickes und ein solcher Mann ist Ruy heute mehr 
t'enn je. Wir lel)en in einer Periode der Kritik 
imd der GroDte ist heute derjenige, der am lichãi f- 
sten spricht, weil er dann das trifft, was das Volk 
selbst gedacht — die schãrfsten Wortc werden jetzt 
dem Volko „aus der Seele" gesprochen. Wenn man 
\x)n den Gedanken nicht mitl>ewegt wird, wenn man 
den Dingen femo steht, dann l)egreift man den gan- 
7-en Zusammenhang nicht und dann kommt manchem 
Uie ganze Manifestation, dio Begeisterung, das 
Viva !-Geschrei und das Hüteschwenken etwas al- 
bern vor; wenn man aber die Bewoggründe kennt, 
wenn man dasselbe I^eben mittlebt und von den- 
selben Gedanken mitbewegt wird, dann versteht 
man die Dinge oder besser: dann winl man auch 
mit hingerissen in den Trubel und dann schreit man 
mit. AVenn wir jetzt die Reden lesen, dio die fran- 
zõisschen Revolutionshelden gehalten, dann begi-ei- 
fen wir nicht, wie diese Ergüsse einer blutrünstigen 
Bei-edsamkeit das Volk enthammen konnten ■v\ir be- 
greifon nicht, warum man diesen Poltronen nicht 
den Rücken zuwandte und die Irrenãrzte nicht auf 
f-úe aufmerksam machte, denn wir stehen da einer 
fremden Erscheinung gegenüber, wir kennen nicht 
dio Zeit, die Menschen die Umstande, Um aber etwas 
nicht zu begreifen, braucht man nicht davon ?.eit- 
lich und ràumlich fern zu sein, denn es gibt auch 
andere Scheidewánde ais Zeit, Raum und Indivi- 
duen, dio zu derselben Zeit und in derselben Stadt 
leben, kõnnen einander doch so fem sein, ais trennte 
sie Ozean und Jahrhunderte. Deshalb sollten wir sol- 
ene elementare Aeuüerungen wie die von Mittwoch 
abend nicht albern nennen, wenn wir sie nicht ver- 
verstehen, wenn wir nicht wissen, was diese Mas- 
sen bewegt, ' 

Das zweito Regiei-ungsjahr des Marschalls Her- 
mes da Fonseca geht bereits zu Ende und das Volk 
weiB, wio diese Regierung zu wei^ten ist. Es unter- 
schreibt, was der Minenser Deputierto Josino de 
Araújo in der Sitzung vom 20. Mai des Bundeskon- 
gresses sagte: „Ich aehe "wie die-ser Titan Brasilien 
in einem Meer von Schlamm versinkt, auf dem selbst 
die Flaggo der Freiheit Schiffbruch erlitten und in 
dein dio Bü^errechte sowie die Autonomie der 
Staaten una Tlie Fõderation zugninSe ge- 
hen." Das Volk kümmert sich nicht darum, ob der 
Marschall an diesem Miügeschick schuldig ist oder 
nicht: er ist der einzige Verantwortliche, denn das 
System des Prâsidentialismus kennt nur einen Steuer- 
mann am Ruder des Staates, und deshalb wird die 
Rechenschaft auch nur von ihhi allein gefordert, ob- 
wohl andere [mehr getan haben ols er. Die Miü- 
sttmmung ist vorhanden und Ruy Barbosa gibt ihr 
am besten Ausdruck und so ist er der Mann des 
Tages ,der Mann, dem alies zujubelt, und mag er an 
positiven Verdiensten auch so arm sein, díiü sie 
kaum hinreichen, ihn zu einem Staatsmann zu 
machen. 

Bei der Manifestation füi* Ruy Barbosa kam es 
zu einem unliebsamen Zwischenfall. Ais der Wagen 
des Senators an dem Café Jeremias in der Avenida 
vorbeifulu-, begannen einige junge Leute zu 
pfeifen und ein Polizeiagent soll dabei mit dem Aus- 
ruf „Xieder mit Ruy B^bosa!"' das Messer gezogen 
haben. Die Manifestanten griffen darauf die Stõrer 
an und es entstand eine regelrechte Keilerei, bei 
der der liesitaer des Cafés am meisten ye^chfidigt; 

àusgezeichnet. Die Zalil der von dem Alten 
ausgeführten oder angeordneten Morde sei 
haupt nicht anzugeben und die meisten seiner 
habe er unmenschlich martera lassen. Zur beson 
Charakteiistik der alten Bestie wird von einem 
erzãhlt, daü er einen jungen Mann, der seine 
ter heiraten wollte, aus dem einfachen Gmnde.j 
er ihm nicht gefallen, habe entmannen lassen.| 
Eigentum anderer Leute habe er nie respekj^j^,^.^. 
seine Xachbam habe er gebrandschatzt und di;^ tanze 
Gegend tyrannisiert. Plõtzlich sei gegen ihnPçjjjç 
Bewegung ausgehrochen und man habe ihn 
fordert, seine Stellung ais I^ràsident des Muniíí|pgj. 
rates ( !) niederzulegen. Durch die unerwartete 
nerschaft eingeschüchtert, hal)e Fimao de A[.g^jjQ 
dio Ortschaft Palma verlassen und sei nach 
Fazenda geflüchtet. Die Aufstándigen hãtten 
ihm einen ,Boten nachgeschickt mit der Auffi'j.(jç. 
mng, er sollte nach Palma kommen, auf seine í^telle 
offiziell verzichten und das Versprechen abgeben 
er das Munizip verlassen werde. Fii-mo habe 
Aufforderung entsprochen und sei nach Palma „.ç. 
ritten, in der X^ãhe der Ortschaft sei er aber 
fallen und mit seinen Sõhnen sowie anderen Bc 
tem — dio Meldung' spricht von zwanzig Per^ 
— niedergeschossen worden. — Diese X'achi icht 
tet andei-s ais die gestrige, aber besser ist sie r 
Es ist schmachvoll, daü sich eine Rãuberbande 
vierhundert MitgUedei-n bilden kann, es ist aber 
sclunachvoll, daü ein solches Scheusal wie d 
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Coronel Firmo de Araújo jahrelang Verbrechei 
gehen kann und dabei'doch noch Prãsident 
MunizipaJrates sowie hoher Offizier der Xati 
gardo sein kann. Aber was ist da zu wollen: 
Politik bedarf solcher Leute, diese Firmos le 
Wahl- und sonstigo Dieaste und deshalb lãüt 
sie unbelâstigt, bis sich einer findet, der den 
diten wio einen solchen richtet. — Die Regi(f 
gen der Staaten Rio de Janeiro, Minaa (ieraes 
Espirito Santo haben jetzt beschlossen, mit ve 
ten Krãften gegen das RSuberunweaen vorzug^j^gp 
und wenn sio wirklich die emste Absicht haben, 
schreienden Miüstãnde zu beseitigen, dann muii 
SOS ihnen auch gelingen, denn sie haben unstri^í^j„ 
die Macht, die Strauchritter zu vemichten. 
es ist doch wieder die Frage, ob ein politib',.j^p,. 
Chef sich nicht wieder daran erinnert, daü er 
sem oder jenem der Verfolgten für eine Dien^i^]pJ. 
stung Dank schuldet und er der Justiz 
Schwierigkeiten macht, ihr Reinigungsweilc 
Ende zu führen. 

Vorgángo in Pará. Die Partei Antonio 
mos' beschwert sich gegen den Generalinspektoi 
'Bundesmilitãrs im Btaate Pará, General Ilha Mor^ 
Er soll paríciisch sein und deshalb verlangen sie t 
Abbemfung. Ilha Monira hat dem alten Oly 
chen nãmlich keine Soldaten zur Verfügung ges 
und Lemos ist nun einmal der felsenfesten Ue 
zeugung, der nicht für ihn ist, gegen ihn sein mi 
Die Bundesregierung werde dem Verlangen 
nicht entsprechen, IJaran glauben wir aber 
recht, denn Lemos hat Pinlieiro Machado auf s<Ij 
Seite und der kommandiei-t doch über das Mil 
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KabelnacliricliteD yodi 11. JqIí.! 

DeutschIand. 
— Gerisse Blátter haben die Xachricht verl 

tet, daü DeutschIand einen Hafen Koluml 
militãrisch besetzen wülle, Die „Kõlnischo Zeiti 
bezeichnet dieses. Gerücht ais Blõdsinn. .Abei 
rade Blõdsinn wird manchnial geglaubt. 

— Dio Kaiser Wilhelm-Gesellschaft wird 
neues Institut für Experimentale Therapeutik 
richten, zu dessen Direktor voraussichtlich 
Dr. Wassermann ernannt werden wird. Prof. "V 
Kcrmann war früher Mitarbeiter Robert Kochs 
ist eino Autoritãt auf dem Gebiete der Syph 
forschung, 

— Kaiser Wilhelm hat zu einem Denkmal, 
den Führem der Reformation zu Genf errichtet 
den soll, zehntausend Mark gestiftet. 

— In Agadir, Marokko, sind viele Deutsche 
getroffen, die ■wegen der Unruhen im Inneni 
Sultanats die Oase Farudant, Provinz Sus, vei 
sen haben. 

,0 e s t e r r e i c h - U n g a r n. 
— Kaiser Franz Josef hat seine Zustimmung 

geben, dáü die Güter des Erzherzogs .Tohann 
vator (Johann Orth) verkauft werden. 

Vereinigte Staaten. 
— In der X'áhe von Mondville ereignete sic 

einer Mine eino Explosion schlagender AVetter. 
dem Unglück wurden vier Arbeiter getõtet. 

— England wird gegen einige Klauseln des aLç, 
rikanischen Gesetzesprojektes betreffend den 
namakanal Einspmch erheben, weil sie die 
schen Interessen verletzen. Die í)iskussion über 
ses IY(2,iekt wird im ameiikanisc-hen Parlament pjígJ 
dann beginnen, wenn'der engüwhe Protest voi.jjp. 
gen wird. 
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^ 1 ni Deutscher Hilfsverein Kaiser-Wilh 
Stiftung S. Paulo. 

Tãtigkeit im Monat Juni 1912. 
39 Gesuche um Unterstützung fanden Berücksjçj,. 
tigung und wurden gew-fthrt: 

an 8 Pensionàre l40!?0Ckí 
an 17 Hiesige 74i?( 
an 13 Aus^wãrtige 48$( 
an 1 Heimschaffung 60$C 
íür Medikament« u. a. nu 25$0(^ 

347?0% 
Der Hilfsverein ist füi- gütige Zuweisung von 
gelegten Kleidungsstücken, Schuhen und dergi.' 
sonders dankbar, zu deren Empfangnalime das Di,.<- 
sche Konsulat bereit ist. 

Deu18ch-EvangelischeGemeinde Santoo. 
Sonntag den 14. Juli 1912: Gemeindegottesdienst um 
10 Uhr. Jugendgoftesdienst ^^9 Uhr. 

Heidenreich. Pfan ; V 
l 
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Gegrdndet 1878 

Echter We8tfã'i8cher Sch nk«n 
Prima Englischen Schinken 
Westfáliache Cervelatwurst i 
Feinst Delikatoss-Frühttück-Speok 
Leberwurst 
Getrõlfelte Gãnsebrüst* 
Frankfurter Würste 
Oxford Saatagea. 

I Casa Schorcht ta 
Rua Rosário Ri, S. Paulo 

I Telephon 353 Caixa 

I Hotel ForsJer 
I 
Rua Brigadeiro Tobias N. 23 

Hão Panlo 

OBOPKcozaasi&ti&ut ennaai 

g Dr. Carlos Niemeyer 

Dr. (x. Barnsley 
Zahnarzt 2860 

Oeb'Hei aua vulkanisiertem 
Kautschuk innerhalb 3, aus 
:: Gold innerhalb 4 Tagen :: 
Kontrakt-Arbeiten nach 
Uebereinkunft Palacete Lara 
Rua Direita 17 -- São Paulo. 
Eing.Rua Quintino Bocajuva i 

JiiDger OeatsGher, f§ (M 
der im Besitze dea Einjâhr.-Freiw,- 
Zeugnissca iat, engüaca und fran- 
zõaiach spricht, sowid atenographio- 
ren und Maschinenacbreiben kann, 
aucbt Stellung in grõssârem Ge- 
Bcbãftshause Gefl, Ofíerten mit 
nãberen Bedingungen aind nach 
Petropolis, Avenida Ipiranga N, 4, 
a/c. Herm Pfarrer Leeach. zurichten 

und Zannscnmerzen, bei Erkãltungskrankheiten, lotluenza, Rheumatismus, ec 
gen Katzenjammer geben dia Orlginal-Aspetin-Tabletten in Tuben zu 20 Tabletten á Vi üramin 
msgezeichnete und bictlere Resultate. Verlangen Sie aber ausdiflcklich die echten Tabletten 
:T! mit dem Bayer-Kreuz und weisen Ste'Nachahmungen zurück "  

Deülscher Torn-Veiein 
Stamm-Verein —S.Paulo 

Ru pGen, Couto Magalhãea 18=20 
fl ODDabenll, den 13. Joli 1912 

(iiosser Ulitgliederb II. 

Der Tumrat 

LYllA. 

S. Paulo. 
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Kür dio Auffübrung der 4 Jahrea- 
i :tn von Hayda werden für den 
1 niichten Chor noch^inige stimm- 
i:abte Samen und Heiren l)«- 

gt 3738 Der Voritand. 

Sehmaek, Uhfen, BfillaQtsn, Edel» 
steine, eehte OirientxPeiTlen cte. ete. 

zu ungewõhnlich billigen Preiaen in 

Caisa Financial 
Rua du Rosário 13 - - São Paulo 

Gr08s»s Hau«. Jede Arbeit kann nach Wunsch in dereige- 
nen Werkatâtte hergestellt, oder aua den allerneuesten Ka- 
talogen, di« jeden Monat von Luropa kommen, ausgewãhlt 
« « • • ♦ « « werden ««*•«« o 

Benncben Nic 
——pinancial   

— Verkauf, auch gegen Teilzahlungen — 
Rua do Rosário 18, Laden - - nabe Praço Antonio Prado (früher 

— Largo do Rosário — 

Operateor a. Franenarit 
behandelt durch eine wirkaame 
Spezialmethode die Kranklieiten 
der Verdauungaorgane nnd de- 
ren ^mplikationen. beaondeia 

bei Kindem. 
Bprechsimmer und Wohnuni? 
Rua Aroucho 2p S. Paulo 
Bpiechatunden von 1—3 ühr. 

Giot jedem Ruf sofort 
Bpricht deuiach. 2594 
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Dr. SÊNIOR 
ÁmerikulUeher IZahovzt 
Rua S. Bento 51, S. Paulo 

Sprlotit deutaçh. 
2059 

Lehrling 
welcher Luat zur Mechamk hat, ge- 
aucht bei Adolfo Msrbowe, Rua 
Santa Ephigenla49-A., S.Paulo (3713 

WINDSBRAUT 

Druckereimaschinen der berühmten Firma 

J. G. Schelter & Giesecke. 

Leistung 

2.200 

vstigiisxmmtíRmi» 

per Stunde 

Exemplare 

Alleiniger Vertretei; 

BROMBERG, HACKER & C. 

Rua dl ({uitanda No. 10 — Sno Panlo. 

IA 

wkm. dentsche Fran 
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sueht Stellung wo der Mann eben- 
falls wohnen ^õnntp, ala Hauahãlte- 
rin bei einzelnem Herrn, oder kin- 
éerlosem Ehepaar: Off. unter „Ebe- 
paar" an die Exp. da. BI., S, P. (2722) 

2 
(ledig) per sofort gesucht, 

Hortalanla Panliata 

João Wolf 
Rua R»aario 18, Caixa poatal 1o33 

— Sâo Paul* — (2456) 

Tãchtiger Braomeister 
in ungekündittter Stellung, mit lang- 
jãhriger Praxia, prima Referenzen 
und bestena vertraut mit hieaigen 
Verhãltnis8»n suclit Stellung zu ver- 
âidern. Auaíührliche Zuschriften 
an die Rcdaktion d.eses Blattea, 
Rio de Janeiro. 174o 

Lehrerinnen, 
Kindergãrtnerin. 

i Stützen, 
iHauahãlterinen., 

Kõchinnen, 
K .nderfrãulein, 

Hausmãdchen u. 
andere finden je- 
derzeit gute Stel- 
lungen in íein- 

sten Hãusern 
durch: 

Suchen iStellen-Ajentiir 

Sie 

(JraphischeArbeiler! 

jDer proviaorische Voratand ladet 
hl^rmit alie deutschaprechend n 
graphiachen Arbeiter zu der ara 

Sonntag,d.i4* Juii 

^ morgens SVi Vhr 
im Loka'e „Zur deutschen Eiche', 
Carl Uhlack, Rua S. Ephigenia N». 5 
atattfindenden 

Versamtnlung 
ein — Tagesordnung wird in der 
Veraamm.ung bekannt gegeben, 

Giseischaft Germania 

— Sãii Paü'o — 

Dia Stelle des Oekoiiomen 
itt neu zu besetzea. Bewerber 
ttcHpii sioh bei dem unteizeiih- 
neten Hauswart der Gesell- 
sclaft melden. (2749) 

Helmat Schalz 
Rita Florencio Abreu 31, S. P. 

ÂufrufI 

Bernhard Meyer 

aui Dcrtmund wird wegen wichtiger 
Erbarhaft nach drüben eraucht. aeme 
Aaresae iu der Exp. d. BI, S. Paulo 
niedprzulegen. 2744 

íi a II r k r u u t 
Bficklinge 
Friache Sprotten 
Lachaheringe 

#lmtttxer Kitne 
Boqactort Kttse 

Limburger Kãse 
A|(ar Ag^ar 

Trockenhefe ,,Florylin'' 

|ua 9ireita 8. S3-1 
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Ruhige N erven 

gesundes, reines Blut, geregelte Ver- 

dauung, lebhafter Appetit 
wenn diese fehlen, kann^ine rechte Lebenalust, Arbeitsfreude, Willens- 
kraft vorhanden aein. Im Gegenteil! Man iat nervõa, reizbar, zu 

aliem unluatig und unzufrieden mit sich selbst. 

In solchen Fâllen 

bietet die SOMATOSE eine 

besonders geeignete, wertvolle Hilfe 

Die Somatose fülirt de n erschõpften Organismus leichtverdauliche kon* 
zentrierte Eiweissstoffe zu, die Appetit,_ Verdauung und den gesamten 
Stoífwechsel mãchtig anregea. Weil die Somatose eine wirkliche Ver- 
dauungshilfe iat, nützt sie die nebenher genossenen Spuisen grünillicher 
aus und bildet dadurch reichlich gesundes Blut. Die oft direkt auffâliige 
Krãftigung des Nervensystems durch Somatospgebrauch Ist ohne diese 

Besserung des Ernãhrungszu tandes undenkbar. 
Man verlange die Somat<8e in der nãchsten Apotheke oder Drogerle. 
Entweder die flüssige Somatose „sii88" oder „berb" oder dio geschmack- 

frelo Somatose in Puhvrform. 

i,lluaTymbÍpasl7 

R. s. João 

Sao Paulo. 
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'4 Hãiiser zu verkaén 
nnd zwar 2 ia der Avenida Angélica 
No. 364 uod 356 mit 2 Pronten; 2 
in der Rua da Consolação No. 893 
und -95. Náheres Rua José Anto- 
nio Coelho No. 109, S. Paulo, von 
5—6 ühr abenda. 2741 

i Zu verkaufen 
Mõbel, sowie komplette Küchen-Ein- 
richtung und gut erhaltener Gasofen 
mit Bratofen. Rua General Osorio 
No. 19, (sobrado) S. Paulo 2742 

i llnmiibLerter Saai 
zu mieten gesucht, bei einer deut- 
schen Familie, welche sonst keino 
Mieter hãlt. Preis gleichgiltig. Ant* 
worten erbeten unter Caixa 541. S. 

Buclihalter 
Grõssere Firma am hiesigen Platze 

tucht perfekten Bucahalter mit prima 
Referenzen. Off. unter S. B. 83 an 
die Exp, da. BI, S. Paulo 2731 

Nõblíertesi Ziminer 
gesucht für Bankbeamten. Stadt- 
nãhe vorgezogen. Gefl. Offerten mit 
Preisangabe und allen Einzelheiten 
an Otto L., Caixa do Correio 520, 
8. Paülo.  ^ 

Berllner Bãckerei 
von — 2719 

Angnst Tribst 4 Klõíer 
Rua Couto Magalhães 32 

I Mãa Panlo 
j (früher, Rua Bom Retiro) 
' empfiehlt sioh dem geehrten 
I , Publikum 

lOlSI Sfio Paulo 

Dr Celestino Bourroul 
2189 — Arií — 
mit Praxis in Berlin u. Wien. 
Spezialist f r innere Krank- 
'i«iton, 80w'e für klinis-he Hn- 
tsrauchungen: Bakteriologie, 
pathologiache Anatonria und 
:: Wa8aermann'8Che Reaction:: 

— Sprechatunden: — 
Rua 15 Nov. 4-C, von t—3 Uhr. 
Wohn. :R. G1 ria 76a. Tel."M71 

in«bel 

•rd«n umgearbeltet, pollert 
u nd wl« neu h«rgerlcht«t 
2 i77) Mfisslge Preltc. 

llunoda Bar&o dn Limeira 64 
8. Paul* 

Polytheama 

S. Paulo 
Em preza Theatrsl Brasileira 
Direktion Luiz Alonao. 

80 South-American-Tour. 
Heute! 12. Juli Hrnto 
Benefii-Vorstellung zu Gunsten der 

Sãngerin 
Mea:-JPe 

Erstauftreten von 
La Gi*Hn<llna, ThellroMaj 
Spanlsche Sãngerin. Muaiker. 

l>iio Cile Brazil 
Grosser Erfolg von 

Gika, Tânzerin 
Nina Darville, chanteuse françaiae 
Ivonne Printempa, ch nt. gom. 
La Navarnta, span. Tânzerin 
Poupée Antoniani, Duettisten 
Le Diamantine, ital. Tânzerin 
Troupe Bale 
"Caby de Gypsia 

Anita Manfield 
Paris Chantecler 

Preiae der Plãtze: 
Friza8(oosBe)12$000; camarotes (pc» 
ae) 101000; cadeiras de 1.» 3$uOO 

entrada 2|000; galeria 1$0000. 

12339) 8. Paulo 
:: Empreza Theatral Brasileira :: 

I Direktion : Luiz Alonso 

Grosse Operetten«Gesellsch vft 

E. LAH-QZ 

Hente 12. Jall Heate 

I 8®!* Uhr abends 

Die Dollarprinzessio 

Operette in 'à Akten von 

Leo Fali 

Oskar Stt^llmann 
Xahn arm < 

Avenida Rio Branco 129, l.Stock 
von 2—5 Uhr Nachmittags. 

Praia do Icarahy 29-D (Nicthe- 
roy) von7—11 UhrVormittaga. 
2265 Blo de Janeiro. 

Ernst Fabel 
(früher Ribeirão Preto) 

wird ersucht in der 

Exp. ds. RI. vorzu- 

sprechen. 

3 
sind wegzugshalber sehr preiawert 
EU terkaufen. Rua NoiTO 8. Josí 
No. 116, (Brai) S. Paulo 2328 

ZU kauícn g^csnclit 

von mindestens bO Alqueiren, 
in nâchster Nâhe eincr Zucker- 
raffin-rie mit sicherem Zucker- 
rohrbüden. Off. mit Preisan- 
gaben zu lichten an -^53 

Friedricli vSoinnior 
Rua Senad.Queiros 11, S.Paulo 

xxxuxxKXKKUXixxxxxxuKXXKKj Deutsclier Gãrtner 
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JBio c1« «laiiciro. 

llotel-Restaurant„Río Branco" 

IIaa Acre No. 26. 
2160 

(feln bürgerliches deutsches Haus) gute Zimmer, mãssige 
Preise, iniemationale Küche aufmerksame Bedienung. Schnelle 
Verbindung nach allen Richtungen. Tel. 4457 Central. 

Es empfehlen sich die Besitzer 
Q. S. Maciiado & Math. Wasner 

früh. Küchenchef Hotel International 

O 
o 
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i der auch die andei en Arbeiten ausser 
Idem Hause zu besorgen hâtte, bei 
freier Staiion nnd 80$()00 Gchalt ge 
Bucht. Rua Antcmio Carlos No. 71, 
S. Paulo 2724 

KliliSlIldiil 
Gesucht gutcs Hausmãdchen. Lohn 
60$000. Drei Personen im IlBUse. 
Rua Domingos de Moraes 31 (27-b) 
Villa Marianna. 8748 

Preiae der Plãtze; 
Frixas 30$000, Camarotes 26|fX)0, 
Camarotee Altos 15$000, Cadeiras 
55000, Amphitheatro 3$000, Balcões 
2|000, Galerias numeradas l$5üO, 

Geraea ilOOO. 

|Dr. Liehfeld 
Roohtaanwalt 

:: Etablisrt aeit 1896 :: 
Sprechatunden von 12—3 Uhr. 
RoaQaitaadaSiLSt 8.Paal« 

Deat^cher Scbâlerliand 
Belten schõnes Ti«r, weiss, guter 
Wachhund und Rattenfãnger zu ver- 
kaufen. Rua 11 Junh® 9, 8. P, (2751 

(21* 
Abralião Ribeiro 

Rechtwa.nwalt 
— Spricht deutsch — 

Büro: 
Rua Commercio No. 9 
Wohnung: Te ephon No. 3207 
Rua /Vlarantião No. 3 

Tslephon-Bureau No, S354 

D('iits'he Kõcilin 
■ueht zur Führung des Hausstandea 
in einer R^publik Stellung. Geht 
evtl. aueh aach Rio oder Santos. 
Gefl. Off unter „Kõchln" an die 
^xp. da. BI, S. Paulo 2724 

José F. Thôinaa 

□ □□ Koastruktor □□□ 

Rua 15 de fio/emliro N. 32 

yeubanten - - - 

KepHratnren - - 

I Eisenheton - - - 

PiHue - - - • 

Yoranscliia .^e grátis 

Tlieater Municipal. 

Fr-D/ÜHlsdio, Dramatische GhsellMíliaft 
Mr, Luo;*n Guitry. Unternehmung: F. da R"a». 

Erstklassi8:e Krâfte. -> Reiches Repertoir, 
Erõííhungsstück: L'a5saut Yon H Bernstcin. 

«bonucmant-Ka^-ton für 8 Vorstellungen sind von t^eute an zu haben :• 
Charutaria Mimir Praça Antoiuo Prado. 

Prelse der Plâtze für Abonnement-Karten: 
Avant-scône , . • . , 120(000 
Fri-as o camarotes 1. a ordem 70$'00 
Camarotes de Foyer . , , 50^000 
Camar tea 2a   30|000 
Balcõea I. a.or(Í. I. a.fila , . 161000 

Am 12. Ju*i 

Balcões, outras filas . . . 12$000 
Cadeiras    12$00í' 
Cadeiras de foyerl.a o 2.a filas 8$0 O 
Idem, outras filas .... 6$0<)0 
Galerias, 1 a 2.a filas ... 48000 

mm —- ErOfinunomtwQ. 
Die Abonnenten dieser Gi sellschaft geniessen den Vorzug auf dieselben 

Plâtie bei der Companhia Lyrica Italiana. 

Italienlsclio Op«'i*ii-Ge8en8(!liaft La Teatral 
vom Theater Co»tanzl. U->dí. 
Direktor. Wa|ier «««-«hl. 

Jínr bcate Krttfle- ©r..a«ea Reperlolre 
70 Musiker. 60 Choristinnen. í* Tãnzermnen. 2711 

Man abonniert von heute an in der Ch«ri'|nria, Mimi Praça Antonio Prada 

Elektrotechnikum 

Reform Symplex 

:: Scbu'e für Elektrotechn'k :: 
:: Tiges- und Abendkuraus :: 
Rua Amaral Gurgel 63 S. Paulo. 

l^nili Nclimldt 
Z ahnarst 

I ■ Speiialiat In Gebissarbeifn 
Rua da Victoria 21 - S. Paulo 

AlieuMence Witwe 
sncht bis Eado Juli Stellong ais 
Wirtschafterin bei einem einzelnen 
Herrn (Witwer) hier, Santos, Rio 
•der-m Innem. Es wirdwenigerv 
auf hohen Lotm ais auf angenelime 
Stellung gesehen. Gefl Off. erbet. 
unt. B B. B. 46 an dio Exp. d. B'. 
8 Paulo 8752 < 

Bar TransvaaI. 

:: TransvaaI- 

Fischkarbonade 

Preise für Abonnement Vorstellungen): 
■ Cadiiras    

Balcões foyer l.a e 2 a fila 
Balcões foyer outras filai 
Galerias l.a 2.a fila . ■ 

Amphitheatro .... 

Camarotes avant-scénc . 1;200$000 
Frisas e camarotes l.a , . 8O()^0 O 
Camarotes foyír .... 640$ 00 
Camarotes 2.a ordem . ;)20|000 
Balcôesdol.aordemelafila 2(0$'00 
Balcões de l.a ord. outras filas 1601000 

1201000 
1121000 
» $000 
56$000 

4(')$000 

Gesucht 
ein reinliches Mâdchen für Küche 

j und evtl. andere Arbeit, bei einer 
! kleinen Familie. Rua Alm. Dr. Rocha 
Azevedo 4 (At. Paulista) S. P. (2735 

Theatro Casino 

■mprav. Paachoal Segreto — S. PAULO — Direktion: A. fa»gr«tG 
HEUTE - 12, Juli — HEUTE ' 2113 

Xen ! i*eu ! ! 

Los Nelson, Schnellmaler 

Los Algabcnas, Spanisch -krBolische Duettistinnen. 

Beneliz-VorstellaD^ der Tiroler-Trnppe. 

Znei Hiiseliínisten 
gelemte Schlosser und Mechaniker, 
mit erstklassigen Zeugnissen, suchen 
Stellung In ihrem Fach. Offerten 
unter „Mechaniker" an die Exp. da. 
BI., Rio de Janeiro. 2726 

Schõn mõbl. Saal 
mit kl. Garten, separatem Eingang 
u. Morgenkaffe bei deu scher Fami- 
lie zu vermieten. Rua Consolação 
348, S. Paulo 2720 

Gut mõbl. Zimmer 
Toii alleinatehender diativ. 
Dame (Zahnttrxtin) in 
bester Oegendi der 8tadl, 
evll. mtt Pension, per ao- 
Tort geaarht. Gefl anafUhrl 
Oll unt. P. c<*lxa lOI"' 
S. Paalo. 21QÍ 

WKMKKKKMMKSCKIKKiaaBSKKKaKM 

Hortulania Paulista 

Blumen- und Samengeschãft 

Rua do Rosário No. 18 — São raiilo 

Telefon No. 2463 - - Caixa postal No. 1033 
Chacara: São Bernardo (Linha Ingleza) j 

Geschmackvollste Ausführung von i Stets grosses reichhaltigcs Sortimen t j 
Buketts, Blumenkõrben, Bfautkrãn- j frischem i 

T, ir - Blumensamen. sowiePalmen, írucnt- zen, Brautbuketts, Kr«nze, Dekora- Ujgy^g hochstiiramige Rosen. 
tionen etc. etc. , (Gemüse • und i lumenpflanzen) 

Auswârtige Auftrãge werden mit virlãsalicher Püaktlichkeit effektuiert. 
Preise ohne Konkurrenz, Inhaber 

João Wolf 

Klivicr-Unterrielit 
Tüchtige geprüfte Lehrerin erteilt 

zu mâssigen Preisen Unterricht. 
Zu erfragen in der Erp. d, BI. 

LagerbuclilialtBr. 

Zur Führung der Lager- 
bücher sucht grosses deut- 
sches' Importhaus in Rio 
einen zuverlãssigen, mit 
dies. Arbeit vertrauten An- 
gestellten, der deutsch und 
portugiesLsch spricht. 2756 

Otfert. unt. Angabe der 
Gehaltsanspr. mit ChifFre 

G. I). an die Expediiion 
d. B'. erbeten. 

ffegea AtireisB naih Europa 
verkaufe billlg 1 Prismenfernglas 
8x vergrossernd, 1 Halsperlenkeite, 
1 Taschenuhr, 1 Pistole 9-sctiüs8ig 
und diverse andere líleinigkeiten. 
Rua do Triumpho No. 3, S, Paulo, 
nachmittags von 2—4 Uhr, 2750 

(int niõbl. Ziinnier 

nebst Bad, Gas und Gar- 
ten per sofort zu vermie- 
ten. Rua Santo Antonio, 
No. 94 - 8. Paulo (2756 

Aufwartefrau 
für tãglich 2-3 Stunden gesucht. 
Photographia Allemã, Rua Imm- 

I grantes 181, S. Paulo. 2744 

Ooavernante 

gesoohtiDentsohe oder Bogl&nde- 
ria bevoTzogt, ais Beglelterln 
fQr zwel klelna Kinder (an Bord 
z I gehen in Pemambnoo) w&b- 
rend Relse naoh Biiitland. Ab''else 
6. Aogost, Meost gegen frele 
Relse, mass sebr gat mit Elodem 
nmsagebeo wlssen o. beste Re- 
ferenzen beiltzen. Za befrag- 
Avenida Hfgieoopolls N* 38, S. 
Paõl*» naoh 6 Ubr abends. .>790 

Behrend, Schmidt & Co. 

  RIO DE INNEIRO 

renId'^ Beltrend k Schmidt 

BERLIN. 

Vertreter folgender Fabriken: 

A. B G. (AllRemeine Elektrizltats-Ge- 
sellschaít) Berlin. 

Beleuchtnngs- und Kraftanlagen für Stâdte, Fabriken 
etc., Dnterseektbel, Kabel f6r Stark- und Schwach- 
strom. Reichhaltigea Lager aa llotoran und Installa- 
tiocamaterial. 

Standard OU Oômpany of New York 
(Thompson & Bedford Dept). 

SchmiarW für Maachinin, Trpnamissionen, Dlnamos, 
Cylinder, Acbaen, Transformatc-w eto Groaaea 
Lager. 

A. G- Lauohbammer, Berlin 
Eiaenkonstruktionen aller Art, Treppen eto. 

Import and Monta!{e aller Arten von Masohinen 

IUjOfl fOr Fabriken, Fí»br lílhie etc. 

Fran FriedaWwidt 
deutsche diplomierte Hebamme 
Rua 11 da Agosto 10, 8ío Paulo 

liirst-1 Idàilesseg-Eaiilmi 

Oítomar Mõller 
Kua Assembléa Nr 75 

Telephon 1285 Caixa 1265 
RIO DE JANEIRO 

empfiehlt: 
Cervelatwurst, Bauernwurst, rohen 

' und gekochten Schinken, gerâu- 
' cherte Zunge. Râucherspeck, Casse- 
I ler Rippchen, Rauchfleisch, Schmalz 
1 USW., U8W. 
Jeden Mittwoch und Sonnabend: 
L*bePHn»**t. Wi<ne«*|Brat urat 
und oonstig» friaoh* Wurat- 
w«p«ii. — Tâglich frische Rinda- 
2556 fileis à 5 000. 

Df. ileraaler T. IfysarJ 
praktlacher Ar«t, Goburtahelfer uni 

Opera teur. 
Wolnunj! • Bhb Plraplilnrny 

' ConaiiUor um • Boa S. Benta II. AS Sob. 
I S. Paulo 
Sprechatunden: von 2bia 4 Uhr Naoh- 
mittags. — Telephon 114 — Spricht 

1 deutscli 


